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Im Zentralkomitee der KPdSU 
und im Ministerrat der UdSSR

Das Zentralkomitee der KPdSU und der Ministerrat der 
UdSSR faßten den Beschluß „Über Maßnahmen zur Ver­
größerung der Produktion von Kinderwaren, zur Erhöhung 
ihrer Qualität und Verbesserung des Handels mit diesen 
Waren“.

Im Beschluß wird betont, daß 
die ständige Sorge -des Staates 
für den Schutz von Mutter und 
Kind, für di* Ausbildung und 
Erziehung der Kinder günstige Be­
dingungen für eine allseitige und 
harmonische Entwicklung der hcr- 
anwachsenden Generation schaßt. 
Einen wichtigen Platz bei der 
Lösung dieser Aufgaben nehmen 
Fragen einer besseren Deckung 
des Bedarfs der Bevölkerung an 
verschiedenen Kinderwaren ein.

Im 9. und 10. Planjahrfünft ver­
größerte sich . wesentlich die Er­
zeugung vieler Kinderwaren, 
verbesserten sieb merklich ihr Sor­
timent und ihre Qualität, wurde die 
Fertigung einer Reihe von Erzeug­
nissen organisiert, die vorher nicht 
produziert worden waren. Der 
Staat sicnert ein niedriges Niveau 
der Preise für Kinderkleidung. 
Schuhwc'k Möbel. Fahrräder und 
andere Waren, was von großer so­
zialer Bedeutung ist. Mit jedem 
Jahr wird der bedarf der Sowjet­
menschen an festlicher Kinder­
kleidung, an verschiedenen Lehr­
mitteln sowie an Mitteln für das 
technische und künstlerische Schaf­
fen und für Sport besser gedeckt.

Zugleich sind das ZK der KPdSU 
und der Ministerrat det UdSSR 
der Ansicht, daß das erreichte Ni­
veau der Erzeugung einer Reihe 
von Kinderwaren dem gewachsenen 
Bedarf der Bevölkerung nicht ent­
spricht. Im Handel fehlen noch 
manche Arten von Winter- und 
Sommerklcidung. warmen Schu­
hen. Kinderwagen verbesserter 
Konstruktion. Fahrrädern für 
Jugendliche, Möbeln. Lehrmitteln 
und Sporlartikcln und einigen an­
deren Kinderwaren. Einzelne Mi­
nisterien erfüllen die festgelegten 
Aufgaben der Fertigung von Kin­

Großtat von Partei und Volk
Unvergängliche 
Seiten

Die Memoiren „Neuland“ von 
L. 1. Breshnew haben uns gleich­
sam in die ersten Jahre der Er­
schließung des Kasachstaner Neu­
lands zurückversetzt. Nach dem 
treffenden Ausdruck des kasachi­
schen Schriftstellers Muchtar 
Auesow kamen die Neulandsied- 
ler hierbei nicht um zu bauern 
und dabei Not zu leiden, wie es 
den früheren Umsiedlern beschie- 
den war. die Elend, Landarmut und 
andere Unbilden des Zarenrußlands 
hergetricben hatte. Nicht das frü­
here koloniale Randgebiet begeg- | 
nete jhnen Gewappnet mit der 
neuesten Technik, kamen hochbe­
wußte Söhne und Töchter der 
Sowjetheimat auf die noch nicht 
urbar gemachten Weiten, um 
sie zu neuem Leben zu erwecken.

Gehaltvoll, umfassend und tief 
zeigt Leonid Iljitsch die Schwie­
rigkeiten, Siege und bitteren Ver­
luste jener Jahrei Erschütternd 
wirkte auf uns alle der Tod des 
Fernstudenten der Lwower Bau­
hochschule Wassili Jakowlewitsch 
Ragusow, des Bauleiters im Sow­
chos „Kiewski“. Er erfror in der 
Steppe während eines starken 
Schneegestöbers, das einige Ta­
ge anhielt, und hatte mit schon 
steifen Fingern an seine Frau und 
Kinder, an seine Kollegen geschrie­
ben:

„...Weine nur nicht. Ich weiß, 
daß cs Dir schwerfallen wird, was 
ist aber zu machen, wenn mir so 
was passiert ist. Ringsum ist die 
endlose Steppe. Ich gehe einfach 
aufs Geratewohl. Der Sturm legt 
sich, der Horizont ist aber nicht 
zu sehen, daß ich mich orientie­
ren könnte. Wenn ich nicht mehr 
sein werde, erziehe die Söhne so, 
daß sie gute Menschen werden. 
Ach Leben, wie möchte ich le­
ben!

...Den Söhnen Wladimir und 
Alexander Ragusow. Meine lieben 
kleinen Kinder, Wowuschka und 
Saschunkal Ich kam auf das Neu­
land, damit unser Volk reicher und 
schöner lebe. Ich will, daß ihr 
mein Werk fortsetzt. Hauptsache.

' man muß im Leben Mensch sein.
Ich küsse euch, meine Lieben..."

I Dieses Vermächtnis-Schreiben 
ließ niemand ungerührt Aus allen 
feilen des Landes kamen damals 
faus-nde Briefe. Die Jungen und 
Mädchen schrieben über ihre Be­
reitschalt, aufs Neuland zu kom­
men unn ihie Kräfte bei der Er­
füllung leglicher Aufgabe nicht zu 
schonen um dieses Land neuzu- 

. gestalten Sie hielten ihr Versprc-

derwaren systematisch nicht, ver­
ringern und hören manchmal mit 
der Produktion von gefragten Wa­
ren auf.

Die Möglichkeiten der Betriebe 
der örtlichen, der Schwerindustrie 
sowie der Dienstleistungsbetriebe 
für die Produktion nötiger Waren 
werden nicht in vollem Maße 
genutzt.

Oft beanstandet werden die 
Qualität einer Reihe von Kin­
derwaren. ihre Aufmachung und 
Verpackung entsprechen nicht im­
mer den an sie gestellten Forde­
rungen.

Die Planungsorgane und Han­
delsorganisationen haben noch kei­
nen nötigen Einfluß auf die Ver­
größerung der Produktion von 
stark gefragten Kinderwaren. Be­
trächtliche Mängel gibt cs in der 
ökonomischen Stimulierung der Er­
zeugung dieser Waren, in der Ver­
sorgung der Betriebe mit den nö­
tigen Rohstoffen und Materialien. 
Die Spezialisierung der Produktion 
auf die Festigung von Kinderwa­
ren wird langsam verwirklicht.

Das Handelsministerium der 
UdSSR, der Zentralverband der 
Konsumgenossenschaften und ihre 
örtlichen Organisationen sorgen 
nicht gebührend für die Verbesse­
rung des Handels mit Kinderwa­
ren. für die Entwicklung eines 
spezialisierten Handelsnetzes, für 
die weitere Festigung der sachli­
chen Zusammenarbeit mit der In­
dustrie, für die Vervollkommnung 
der Prognostizierung des Bedarfs 
an diesen Waren.

Die Partei- und Sowjetorganc 
einzelner Unionsrepubliken, Regio­
nen und Gebiete verminderten ih­
re Ansprüche an die Leiter von 
Industriebetrieben und Handelsor­
ganisationen in der 'Erfüllung der 

chen.-Das Neuland, gab der Heimat 
viele Alilliardcn Pud Getreide. Das 
Buch L. I. Breshnews hilft uns die 
Großtat des Volkes gebührend be­
werten.

Rachim KAISSARIN, 
ehemaliger stellvertretender 
Vorsitzender des Atbassarcr 
Rayonvollzugskomitees, Gebiet 
Zelinograd

Ein Lehrbuch 
für die Zukunft

Was heißt eigentlich Landar­
beiter? Heute bereitet cs einem 
manche Schwierigkeiten, zubestim- 
men, welcher Beruf auf dem Lan­
de der wichtigste ist. Sei es Gc- 
treidebauer oder Viehzüchter, Me­
chanisator oder Agronom — in 
Slcichem Maße sind sic alle für 

le Steigerung der landwirtschaftli­
chen Produktion verantwortlich, 
vor allen stehen ein und dieselben 
Aufgaben.

Dennoch kommt meines Erach­
tens den Traktoristen und Kom­
bineführern eine besondere Rolle 
zu. Ich selbst steuere schon über 
20 Jähre den Traktor durch die 
Felder meines Heimatdorfes und 
alle meine besten Freunde sind 
Traktoristen oder Kombineführer. 
Es ist schwer, so in einigen Wor­
ten von der Verantwortung zu 
sprechen, die auf uns Hegt. Denje­
nigen, die wenigstens einmal dabei 
waren, wenn die Felder im Früh­
ling geackert werden, ist bestimmt 
die Aufmerksamkeit aufgefallen, 
mit der die Traktoristen ihre Ar­

Aufgaben einer erweiterten Pro­
duktion von Kinderwaren und der 
Verbesserung der Organisation des 
Handels mit ihnen.

Der besseren Versorgung der Be­
völkerung mit Kinderwaren große 
Bedeutung beimessend, verpflich­
teten das Zentralkomitee der 
KPdSU und der Ministerrat der 
UdSSR die Ministerien und Ämter 
der UdSSR, die Ministerrätc der 
autonomen und der Unionsrepubli­
ken, die Vollzugskomitces der Re- 
gions- und Gebictssowjets der 
Volksdcputicrtcn Fragen zu erör­
tern. die mit der Produktion von 
Kindcrw.arcn Zusammenhängen, und 
praktische Maßnahmen zu verwirk­
lichen zur Sicnerung einer strik­
ten Erfüllung der fcstgclcgtcn 
Pläne und Aufgaben, zur weite­
ren Vergrößerung der Erzeugung 
von Mangelwaren, wobei für die­
se Zwecke die Produktions- und 
Rohstoffressourcen der Betriebe 
der örtlichen, der Leicht-, der 
Holz-, der Chemieindustric, des 
Maschinenbaus und anderer Volks­
wirtschaftszweige besser zu nutzen 
sind. Es ist notwendig. in den 
Jahren 1979—1985 Maßnahmen zur 
Vergrößerung der Produktion von 
Kinderwaren zu erarbeiten und zu 
verwirklichen durch Spezialisierung 
und technische Umrüstung der 
Produktion, die größtmögliche 
Nutzung der funktionierenden und 
die Schaffung neuer Produktions­
kapazitäten. um eine bessere Dek- 
kung des Bedarfs der Sowjetmen­
schen nach Kinderwaren, Schuh­
werk. Waren des kulturellen und 
soziale! Bedarfs und an anderen 
Kinderwaren zu sichern.

Das Staatliche Plankomitce der 
UdSSR Ist beauftragt worden, in' 
den Plänen ab 1979 vorzusehen, 
den entsprechenden Ministerien 
und Ämtern der UdSSR und den 
Ministerräten der Unionsrepubliken 
für diese Zwecke die nötigen In­
vestitionen bereitzustellen, sowie 
ihnen Aufgaben in der Fertigung 
von Kinderwaren zu stellen, die

Die Werktätigen ' untere» Re- 
publik empfingen und studieren 
mit großem Interetse das Buch der 
Erinnerungen von Leonid Iljitsch 
Breshnew „Neuland". Dieses Werk 
von außerordentlich tiefem Inha11 
ist uns Kasachslanern besonders nah. 
Es erzählt von der heldenhaften 
Neulandepopöe, die zu einem Sym­
bol des selbslloten Dienstes an der 
Heimat, zu einer Großtat der so­
zialistischen Epoche geworden ist.

„Neuland“ ist ein Buch, daß die 
markantesten Seilen der Geschichte 
Sowjetkasachsfans vor Augen lührl 
und den heutigen Tag der Republik, 
die Perspektiven ihrer allseitigen

beit vollführcn. Der Traktorist gibt 
mit seinem Pflug den Ton an. 
schafft die Grundlage des künfti­
gen Erfolgs. Und dann, wenn die 
Ähre reif wird, kommt sein Kolle­
ge. der Kombineführer, aufs Feld...

Ich las schon viele Bücher über 
die Jahre der Neulanderschließung 
und immer bewegten sie mich, im­
mer mußte ich an jene schwierigen 
Jahre denken, als wir dem Aufruf 
der Partei folgten und mit dem 
großen Unternehmen begannen, 
war ich doch auch an diesem Vor­
haben beteiligt. Doch besonders 
eindrucksvoll und wahrheitsgetreu 
sind die Ereignisse jener Zeit im 
Buch von L. I. Breshnew „Neu­
land'1 geschildert. „Der Gehende 
bezwingt den Weg“ — ich glaube, 
nicht umsonst hat Leonid Iljtsch 
dieses alte orientalische Sprichwort 
gebraucht. Wir, Vertreter älterer 
Generation, sind Zeugen dessen, 
wie schwer cs der Mensch auf dem 
Neuland vor fast 25 Jahren hatte. 
Und heute blühen in der Nordka- 
sachstaner Steppe Gärten, der 
fruchtbare Boden belohnt reich 

. die Sorgen der Menschen. Damals, 
195-1, glaubten wir fest an den Er­
folg. Das half uns auch, den ge­
stellten Zielen gerecht zv werden. 
Wir warfen die Samen in die er­
oberte Steppe. Unsere Söhne haben 
unsere Sache fortzuselzen. Eben 
in diesen Hinsicht ist das Werk 
von L. I. Breshnew „Neuland“ ein 
gutes Lehrbuch für die Fortsetzer 
der Nculandepopöe.

Jakob SCHWAB. 
Mechanisator aus dem Sowchos 
„Tschaikowski“, Gebiet Kusta- 
nai 

bei der Bevölkerung stark gefragt 
sind.

im Beschluß wird unterstrichen, 
daß die durchgreifende Verbes­
serung des Sortiments und der 
Qualität und die Erreichung 
eines hohen technischen und äs­
thetischen Niveaus der Kinderwa­
ren eine der wichtigsten Aufga­
ben der Ministerien und Ämter der 
UdSSR und der Ministerräte der 
Unionsrepubliken ist. Es wurde 
vorgcschlagen, die Verantwortung 
der Kollegien und Spezialisten des 
Apparats der Ministerien und Äm­
ter. der Leiter, der Ingenieure 
und Techniker von Betrieben für 
die Lösung dieser Fragen zu er­
höhen. Es gilt, das Niveau der Ar­
beit der Forschungs- und Konstruk­
tionsorganisationen in der Schaf­
fung von hochwertigen Kinderwa­
ren zu heben und somit die Aus­
bildung aer nötigen Kader zu 
sichern und die Produktionsbasis 
dieser Organisationen zu festigen. 
Man muß regelmäßig Schauen der 
Muster von Kinderwaren veranstal­
ten mit nachfolgender Aufnahme 
der besten davon in die Massen­
produktion.

Die Ministerien der Leicht-, der 
Kraftfahrzeug-, der Flugzeug- und 
der Holzindustrie wurden aufge­
fordert. Maßnahmen zur weiteren 
Erneuerung des Sortiments, zur 
Verbesserung der Qualität und 
des äußeren Aussehens der Kin­
derkleidung und des Schuhwerks, 
der Fahrräder, Kinderwagen und 
Möbel zu ergreifen. Die Ministeri­
en und Ämter Oer UdSSR. die 
Ministerräte der Unionsrepubliken 
sind verpflichtet, eine wesentliche 
Erweiterung der Erzeugung ver­
schiedener Spielsachen, Mittel für 
technisches Schaffen. Sportspiele 
für Kinderkollektivc zu sichern und 
somit die Rolle dieser Spiele in 
der allseitigen Entwicklung des 
Kindes, in dessen Heranziehung 
zur Arbeit zu erhöhen. Es ist nö­
tig, die Produktion mancher im 
Handel fehlenden Arten von 
Schreibutensilien für den Schulbe­
darf, von Sportwaren der Artikel 
für die Körper- und Kinderpflege 
zu vergrößern.

Das Ministerium für Volksbil­
dung der UdSSR und das Ministe­
rium für Gesundheitswesen der 
UdSSR wurden aufgefordert, ent­
sprechende pädagogische und me­
dizinische Ansprüche an die .Kon­
struktion und die Modelle Von

Stolz auf das 
Errungene

Tiefe Innere Bewegung löste bei 
mir das Buch „Neuland" von 
Leonid Iljitsch Breshnew aus. Vor 
beinahe einem Vicrtcljahrhundcrt 
war mich ich Teilnehmer der 
Neulandaktion. Im Aufgebot der 
Partei war ich mit dem ersten Zug 
junger Enthusiasten aus der Uk­
raine in die Nordkasachstaner Fe­
dergrassteppen gekommen. 
Rückblickend will ich nur eine 
Zahl anführen: In zwei Jahren 
(1954—1955) wurden im Gebiet 
Nordkasachstan 1300000 Hektar 
Land aufgebrochen. Das ist mehr, 
als im vergangenen Jahrhundert 
erschlossen worden war.

Die Erfolge dieser brcitangclcg- 
ten Aktion sind untrennbar mit 
der Partei und Leonid Iljitsch ver­
bunden. der in jenen denkwürdigen 
Jahren an der Spitze des Zentral­
komitees der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans stand. Und sehr 
oft waren Zelte und die ersten 
Häuser auf dem Neuland sein Ar­
beitszimmer.

Leoni J Iljitsch zielte d i e 
»Parteiorganisationen a u f ei­
ne möglichst schnelle Schaffung 
von normalen Wohnverhältnissen 
und Lebensbedingungen für die 
Neulandsicdler ab. Und in der Tat. 
in kurzer Zeit vollzogen sich hier 
große sozialökonomische Wandlun­
gen.

In seinem Buch erzählt Leonid 
Iljitsch über Neulandbauerndynasti- 
en. Dort wird auch meine Familie 
erwähnt. Als die Zeit kam. und 
ich in den Ruhestand ging, wurde 
die Leitung des Sowchos meinem 
jüngsten Sohn anvertraut. der zu­
sammen mit mir aufs Neuland 
gekommen war. Er besuchte die 
Schule, studierte an der Hochschu­
le, wirkte als Abteilungsagronoin, 1 
dann als Chefagronom in einem 
Neulandsowchos. Nun leitet er be­
reits dreizehn Jahre den Sowchos 
„Shdanowski“. Der Sowchos wurde 
mit dem Orden der Oktoberrevolu­
tion gewürdigt. Ich danke Leonid 
Iljitsch für seine bewegenden Auf­
zeichnungen, gewidmet einer der 
markantesten Seiten in der Chronik 
der Aufbauarbeit des sowjetischen 
Volkes. Für die neue Generation 
der Neulandbauern ist das nicht , 
nur eine Erzählung über die Hel­
dentat ihrer Väter. Das Buch wird 
sic leben, standhaft Schwicrigkef- , 
ten überwinden und die Pläne der 
Partei realisieren lehren.

M. NIKOl.ENKO, 
Rentner, ehemaliger Direktor 

des Sowchos „Shdanowski“. , 
I Gebiet Nordkasachstan

Preis 2 Kopeken

Kinderwaren auszuarbeiten.
Das Staatliche Plankomitce der 

UdSSR wurde beauftragt, gemein­
sam mit interessierten Ministerien 
und Ämtern der UdSSR Maßnah­
men zur weiteren Verbesserung der 
Planung und der ökonomischen 
Stimulierung der Fertigung von 
Kinderwaren, zur Verstärkung der 
Verantwortung von Produktions­
vereinigungen (-betrieben) und 
Handelsorganisationen für die Ein­
lösung der Vcrtragesvcrpflichtun- 
gen zu verwirklichen.

Das Handelsministerium der 
UdSSR, der Zentralverband der 
Konsumgenossenschaften und der 
Ministerrat der Unionsrepubliken 
wurden beauftragt, Maßnahmen 
zu einer besseren Organisation 
des Handels mit Kinderwaren zu 
ergreifen und besondere Beachtung 
der weiteren Entwicklung des 
Netzes von Kaufhäusern vom Typ 
„Dctski Mir" und Fachgeschäften 
für den Verkauf solcher Waren, 
der Schaffung des bestmöglichen 
Komforts für die Kunden zu schen­
ken. an Großhandelsbetrieben Zim­
mer für Mutter und Kind, Tische 
für Zuschnciden von Stoffen sowie 
für Nacharbeit und kleine Umän­
derung von Konfektionswaren, für 
die Annahme von Einkäufen zur 
Aufbewahrung, für die Lieferung 
von Großraumgegenständen ins 
Haus und andere Dienste zu or­
ganisieren Zu verbessern ist die 
Prognostizierung der Käufernach­
frage nach Kinderwaren.

Die ZK der kommunistischen 
Parteien der Unionsrepubliken, der 
Regions- und Gebietskomitces der 
KPdSU sind verpflichtet, das Ni­
veau der Organisationsarbeit in 
der Mobilisierung der Kollektive 
der Industrie- und Handelsbetriebe 
zur Erfüllung und Überbietung der 
sozialistischen Verpflichtungen in 
der Produktion von Kinderwaren 
sowie zur Ermittlung von Reser­
ven für die Vergrößerung der Pro­
duktion und die Verbesserung der 
Qualität und des Sortiments die­
ser Erzeugnisse. für die Ver­
vollkommnung des Handels zu er­
höhen. Es ist notwendig, die fort­
geschrittenen Erfahrungen in der 
Organisation des sozialistischen 
Wettbewerbs um die Steigerung der 
Effektivität und- die Verbesserung 
der Qualität der Arbeit, um eine 
musterhafte Betreuung der Kun­
den noch aktiver zu popularisieren.

GEBIET DSHESKASGAN. Die
Schrittmacher der Produktion dos 
Balchascher Bergbau- und Hütten­
kombinats leisten Stoßarbeit. Hier 
rapportierten schon 24 Brigaden 
über die vorfristige Erfüllung der 
Aufgaben der drei Jahre des 10. 
Planjahrfünfts.

Im Bild: Boris Fjodorowitsch 
Manajenkow, Oberschmelzer, Mit­
glied des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, Träger dos 
Ordens der Oktoberrevolution und 
des Ordens des Roten Arbeit,ban- 
nors. Foto: KasTAG

New York-------------------

Dean Reed auf 
freien Fuß gesetzt

Das Geschworenengericht der 
Grafschaft Right. Minnesota, hat 
nach 'iebenstündiger Beratung den 
amerikanischen Sänger Dean Reed 
von allen Anklagen freigesprochen. 
Auch gegen die anderen 18 An­
geklagten, die zusammen mit Reed 
am 29. Oktober wegen Beteiligung 
an einer friedlichen Protestde­
monstration von Farmern verhaf­
tet worden waren, wurde Freispruch 
gefällt.

Dean Reed erklärte: „Ich fasse 
diese Gerichtsentscheidung als ei­
nen großen Sieg aller Bürgerrechts­
kämpfer in den USA, aller fort­
schrittlichen Kräfte des Landes 
auf". Dieser gegen die USA- 
Reaktion errungene Sieg werde 
vielen Menschen in den USA eine 
gewaltige Anregung zu noch ent­
schiedeneren Aktionen für ihre 
Rechte und gegen Unterdrückung 
und Gesetzlosigkeit sein.

Rom ----------------------------------

Politische Krise 
in Italien

Italien erlebe einen schweren po­
litischen Moment. hat der Ge­
neralsekretär der Italienischen 
Kommunistischen Partei. Enrico 
Berlinguer, in Trento erklärt. Die 
Lösung de» vor dem Lande ste­
henden Probleme könne man nicht 
mehr aufschieben, sic hätten zur 
verschärften Spannung in den 
Beziehungen zwischen den Partei­
en geführt, vor allem zwischen 
den beiden Hauplkräftcn in der

„Freundschaft**-und KasTAG-

ARKALYK. Dio Fahrer der Ge­
biet,Verwaltung für Kraftverkehr 
haben über den Zehnmonatsplan 
hinaus fast eine halbe Million Ton­
nen Volkswirtschaffsgüler befördert. 
Alle ihre Unterabteilungen sind 
mit dem Produktionsprogramm fer­
tig geworden. In den Betrieben 
sind zweimal mehr Schwcrlasfaufo- 
zügo eingesetzt als im Vorjahr.

Den Ton im sozialistischen Wett­
bewerb geben die Fahrer an, die 
die persönlichen Fünfjalupläne 
schon erfüllt haben. Unter ihnen 
N. Kirejew aus dem Kraftverkehr,- 
befrieb von Jessil, der Held der 
sozialistischen Arbeit T. Tlèulin aus 
der Siedlung Amangcldy u. e.

PETROPAWLOWSK. Im Werk für 
Stellmechanismen wurden 90 der 
besten Arbeiter für die, erfolgrei­
che Erfüllung ihrer sozialistischen 
Verpflichtungen und vorfrisJige 
Erfüllung der Aufgaben für da, 
dritte Jahr des planjahrfünfts mit 
dem Abzeichen „Sieger des soziali­
stischen Wettbewerbs 1978“ aus­
gezeichnet.

Die Auszeichnung wurde dem 
Dreher M. Baimakanow, der für 
Januar 1980 arbeitet, dem Fräser 
M. Wakultschik, der seinen Fünf­
jahrplan erfüllt hat, dem Schmel­
zer I. Fjodorow, der für Juli 1979 
arbeitet, und vielen anderen einge­
händigt, die durch ihre Stoßar­
beit ein Vorbild für das ganze 
Kollektiv des Betriebs sind.

TSCHIMKENT. Die Kollektive der 
Sinter- und Schmelzabteilungen des 
Bleiwerks erzielen im Arbeitsan­
gebot gute Resultate. Die Auf­
lagen im Ausstoß der Gesamt- und 
Warenerzeugnisse, ihre Realisie­
rung sowie im Wachstum der 
Arbeitsproduktivität für 10 Monate 
sind überboten. Seit Anfang des 
Jahres wurden wertvoller Schlamm 
und verschiedene Komponenten für 
Hundcrtfausende Rubel geliefert.

Führend sind im Wettbewerb um 
die vorfristige Erfüllung der

politischen Arena des Landes — 
zwischen der Italienischen Kom­
munistischen und der Christlich- 
Demokratischen Partei.

Enrico Berlinguer betonte, durch 
die Schaffung der neuen Parla- 
mentsmehrheit unter Beteiligung 
der Kommunisten sei cs gelungen, 
erhebliche Resultate zu erzielen: 
Das Land vor einem wirtschaftlichen 
und finanziellen Zusammenbruch zu 
retten und die Inflation zu ver­
langsamen. Di» Italienische Korn 
munistische Partei habe eine wich­
tige Rolle bei der Verteidigung 
der demokratischen staatlichen In­
stitute vor den Terroristen ge­
spielt.

Die regierende Christlich-De­
mokratische Partei wende sich nach 
wie vor gegen eine unmittelbare 
Beteiligung de- Kommunistischen 
Partei an der Regierung Die kon­
servativen Kreise in der Partei ver­
suchten. die Christdemokraten zum 
Verzicht auf die Verpflichtungen 
zu zwingen, die sie übernommen 
haben. Berlinguer forderte strikte 
Erfüllung aller Bestimmungen des 
programmatischen Abkommens zwi­
schen den Parteien.

New York -------------------

Rassistenregime 
verurteilt

Der ÜN-Sichcrhcitsrat hat das 
Vorhaben des südafrikanischen Ras­
sistenregimes verurteilt, einseitig 
Wahlen auf dem Territorium des 
ungesetzlich okkupierten Nami­
bias abzuhaltcn.

In einer vom Sicherheitsrat be­
schlossenen Resolution wird fest- 
gestellt. daß es sich bei diesem 
Beschluß Pretorias um eine offene 
Herausforderung der Vereinten 
Nationen und insbesondere des 
Sicherheitsrates handelt. Der Si­
cherheitsrat hat Pretoria warnend 
darauf aufmerksam gemacht, daß, 
wenn cs auf die geplanten Wahlen 
nicht verzichtet. er gezwungen 
sein wird, unverzüglich zusammen­
zutreten. um Maßnahmen entspre­
chend der UNO-Charta, einschließ­
lich des Kapitels sieben, zu er­
greifen, um die Einhaltung der Re­
solutionen des UN-Sichcrncitsra_tcs 
über die Gewährung der Unabhän­
gigkeit des Volke, Namibias zu 

sichern Kapitel sieben sieht die

Korrespondenten berichten

Planauflagen für das Sfoßjahr die 
Brigade des Obersinterers T. Usma­
now, der Verdiente Hüttenwerker 
der UdSSR G. Podkowyrow, der 
Sinterer U. Tulendejew, die Schmel­
zer A Kcrbazkow, J. Ra,in und vie­
le andere

TALDY-KURGAN. Die Arbeiter 
des Kraftwagenreparafurwerks wür­
digen das dritte Jahr des zehnten 
Planjahrfünfts mit Stoßarbeit. Hier 
gibt es viele Schrittmacher und 
Neuerer der Produktion, echte 
Meister ihrer Sache. Unter ihnen 
die jungen Schlosser Nikolaus 
Schwebei und Alexander Ne,toren- 
ko. Ihr Schichtsoll erfüllen Sie zu 130 
Prozent und sind dabei bemüht, Ar­
beit hoher Qualität zu sichern.

AKTJUBINSK. Noch in der ersten 
Hälfte des August rapportierte der 
Tschapajcw-Kolchos über die Er­
füllung de- Dreijahrplanauflage im 
Milchverkauf an den Staat und an 
der Schwelle des Oktoberfestes 
auch über die Meisterung des Jah­
ressolls. Es wurden um 1 000 Zent­
ner mehr Milch geliefert als im 
Vorjahr.

Führend sind im Wettbewerb die 
Melkerinnen L. Drosdowa, W. Usli- 
mowifsch, N. Rusawina.

UST-KAMENOGORSK. Die Sow­
chose und Kolchose Ost-Kasach­
stans haben in zehn Monaten an 
den Staat 73 628 Tonnen Fleisch ver­
kauft, um 11 546 Tonnen mehr al, in 
der entsprechenden Periode de, 
Vorjahrs. In dieser . Zeit ist die 
Milchlieferung um 9 722 Tonnen an­
gewachsen und hat 136 240 Tonnen 
erreicht. Den größten Zuwachs der 
Produktion und des Verkauf, von 
Erzeugnissen haben die Kollektive 
der Betriebe der Produktion,Ver­
waltung de, Gebiets für Geflügel­
zucht erzielt: Sie haben an den 
Staat 140 633 000 Eie- verkauft, was 
um 12 Millionen mehr ist als im 
Vorjahr.

Den Jahrente-, •-» Fleischverkauf 
haben 13 Wirtschaften erfüllt, im 
Milchverkauf — 28.

Anwendung obligatorischer Sank­
tionen vor. UNO-Generalsekrctär 
soll bis 25. November dieses Jahres 
einen Bericht über die Befolgung 
dieser Resolution vorlegen.

Für die Resolution wurden zehn 
Stimmen abgegeben. Die Vertreter 
der USA, Großbritanniens, Frank­
reichs. der BRD und Kanadas ent­
hielten sich der Stimme.

Tokio -----------------------

Gegen 
Willkürjustiz

Gegen die geplante Einführung 
von „Gerichten ohne Rechtsanwäl­
te" in Japan haben sich 350 De­
legierte des Kongresses des Japani­
schen Rechtsan» altsverbandes in 
Takamatsu gewandt. Gerichte die­
ser Art können zur Verschärfung 
von Repressalien gegen die Werk­
tätigen genutzt werden, die für ih­
re Rechte kämpfen. Die Juristen 
forderten, die Offensive gegen die 
demokratischen Errungenschaften 
des Volkes einzustellen und dem 
Treiben des USA-Militärs auf 
japanischem Boden einen . Riegel 
vorzuschicben. Sie riefen auf. für 
die Auflösung der USA-Stützpunk­
te in Japan zu kämpfen, und ver­
langten. daß amerikanische Ar­
meeangehörige, die auf dem Ter­
ritorium des Landes Verbrechen 
begehen, nach japanischen Geset­
zen abgeurtcilt werden.

London -------------------

Türkei keine 
Spitze der NATO

Die Türkei wolle keine Spitze 
der NATO in Südostcuropa sein, 
hat der türkische Ministerpräsident 
Buelcnt Ecevit in einem Interview 
für die „Financial Times“ erklärt.

Der türkische Regierungschef 
betonte, sein Land wolle einen 
eigenen Beitrag zur internationalen 
Entspannung leisten. Er meinte: 
„Dio beste Methode, die Sicher­
heit unseres Staates zu gewährlei­
sten, besteht in der Schaffung ei­
ner Atmosphäre gegenseitigen 
Vertrauens mit allen Nachbarn dc( 
Türkei wie auch mit anderen Län­
dern der Region".
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In der Hauptrichtung
Dai Kollektiv dar Kohlengrube „Molodjoshnaje" in der Vereinigung 

„Karagandaugol” meldete die vorfristige Erfüllung des Programm! dreier 
Plamanre. Die Bergarbeiter haben auf ihrem Konto mehr als 120 000 
Tonnen überplanmäßiger Kohle.

Qucditätsketten wirken

Nicht das erste Jahr leitet 
Nikolai Jasow das Partelkomitee 
der Kohlengrube. Als Parteise­
kretär versteht er es. das Kollek­
tiv auf die Erfüllung umfang­
reicher Aufgaben zu mobilisie­
ren. er Ist sehr anspruchsvoll 
und zugleich entgegenkommend. 
Die ältere Generation achtet Ihn 
für seine sachlichen Qualitäten; 
die Jugend — für seinen lebens­
frohen Charakter. Er kennt sich 
In den Betriebsangelegenhelten 
vortrefflich aus. Kurz — das Ist 
Jasow. und das Ist für alle ein 
Begriff. Vor kurzem fand im 
Konlenbetrlcb eine Berlchts- 
wahlversammlung der Partei­
organisation statt. Worüber haben 
die Kommunisten gesprochen, 
wer ist in das neue Partelkoml- 
tce gewühlt worden?

„Wir befördern die Jungen", 
sagt Nikolai Jasow. „Die 
.Freundschaft' machte in diesem 
Jahr Ihre Leser mit Woldemar 
Loos, dem Jungen Leiter 
des Reviers Nr. 3. bekannt. 
Er wurde zum stellv e r- 
tretenden Sekretär des Partel­
komitees gewählt. Er Ist ein ge­
schickter Produktionsorganisator, 
sein Revier hat bereits am 31. 
August 400 475 Tonnen Brenn­
stoff statt 361 000 Tonnen laut 
Plan zutage gefördert. Das Pro­
gramm dreier Planjahre ist so­
mit erfüllt Jetzt sind die Berg­
werker schon überzeugt, daß sie 
auch 500 000 Tonnen leisten 
werden."

„Wie wurde dieser bedeutsame 
Arbeitssieg geschmiedet?" frage 
Ich den Parteisekretär N. Jasow.

„Die Verteilung der Kommuni­
sten im Revier Loos ist auch für 
andere Kollektive charakteri­
stisch. Gerade Im Revier Loos

Das Glück, in erster 
Reihe zu schreiten

Der Name des Fahrers Peter 
Reimer aus dem Kraftfahrbetricb 
von Dshetyssal der Tschlmkenter 
Verwaltung für Lastkraftverkehr 
Ist Im Süden Kasachstans weit­
gehend bekannt. Der Kommunist 
nat in Erwiderung der histori­
schen Beschlüsse des XXV. Par­
teitags hohe sozialistische Ver­
pflichtungen übernommen. Hun­
derte Arbeiter haben nach dem 
Beispiel des besten Fahrers. Ak­
tivisten der kommunistischen Ar­
beit Ihre persönlichen Verpflich­
tungen überprüft und sich höhe­
re Ziele gesetzt. Reimers Nach­
folger werden immer zahlreicher.

Für hohe Arbeitskennziffern, 
für die erfolgreiche Erfüllung 
des Transportlelstungsplans wur­
de Reimer mit der Medaille ..Für 
Arbeitsheldenmut" und mit dem 
Abzeichen ..Für havarienfreie Ar­
beit" I. Klasse ausgezeichnet.

Peter Reimer steuert bereits 
4 Jahre einen Lastzug. Dafür 
hatte er sich nicht sofort ent­
schieden. Ein KrAS verfügt über 
große Leistungsreserven, es Ist 
aber ein mühevolles Unterneh­
men, denn die Wartung und 
Überholung des Lastzuges nimmt 
viel mehr Zelt in Anspruch als 
gewöhnlich. Peter machte Be­
rechnungen. ermittelte eventuel­
le Zeitverluste und verglich 
dann die Effektivität der Arbeit 
mit und ohne Anhänger. Der Vor-

Die Kapazität ist
Mit der Inbetriebsetzung des 

neuen Dampfkessels Im Kara- 
Eandaer Heizkraftwerk Nr. 3 

at das Kollektiv des Trusts 
„Sredasenergomontash" seine 
erhöhten sozialistischen Ver­
pflichtungen erfolgreich elnge- 
löst. Die KesselanTage mit einer 
Leistungsfähigkeit von 420 Ton­
nen Dampf pro Stunde ist um 
fast zwei Monate früher als vor­

Gerhard tobre- zählt im Werk „ZelinogradielmoKh" zu den Arbeilt- 
veferanen. Bcre.i« 22 Jahre Hf er Dreher in der Mochanilchan Reparatur­
werkstatt Nr. 9. Cie Aufgaben der drei Planjahre hat der **‘,,*l‘* ?er 
kommunidijchen Arbeit G. Lohrer im Auguit erfüllt. Gegenwärtig arbeitet 
er für Februar 1979. Fo(o; v|kt0| Kf|eger

haben wir das Schema der Lehr­
meisterschaft der Kommunisten 
über Komsomolzen durchgear­
beitet, Womit wir angefangen ha­
ben? Wir verstärken die Rolle 
der Parteiorganisation Im Re­
vier. In die Abbaustrebe gingen 
die Spezialisten höchster Klasse 
und nahmen die wichtigsten Ab­
schnitte der Kohlengewinnung 
und der Reparatur der Technik 
unter Ihre Kontrolle. Zum Sekre­
tär der Revlerpartelor^anlsatlon 
wurde der Junge Kommunist 
Jewgeni Kuljabln gewählt. Er 
Ist Eleklroschlosser. ein Meister 
hoher Klasse, hat erst vor kur­
zem das Bergbautechrcikum ab­
solviert. 23 Kommunisten waren 
samt Ihrem Leiter führend im 
sozialistischen Wettbewerb.

In der Abbaubrigade des De­
putierten des Gebietssowjets der 
Volksdcjxitlerten Alexander Reif­
schneider, der in Anerkennung 
seiner Leistungen mit dem Or­
den der Oktoberrevolution ge­
ehrt wurde, griff die Initiative 
„Keiner neben Dir darf zurück- 
blelbenl" we.t um sich. Die Koh­
lenwerker stehen fest zu ihrem 
Wort. Bereits am 1. August hat 
diese Brigade das Programm 
dreier Planjahre erfüllt. Seit 
Jahresbeginn hat sie mehr als 
33 000 Tonnen Kohle über den 
Plan hinaus gewonnen.

Im Kohlenrevier Nr. 3 .... 
faltet sich die Bewegung der 
Lehrmeisterschaft mit Jedem 
Jahr immer mehr. Die Betriebs­
veteranen und Kommunisten se­
hen es als Ihre vornehmste 
Pflicht an, den Jungarbeitern 
zu helfen.

„Große Autorität genießen Im 
Kollektiv d.e Parteimitglieder 
— der Bergbaumelster Nikolai

ent-

der Neuerung lag auf der 
Hand.

Direktor des Kraftfahr- 
belrlebs Sh. Ablbullajew und 
die Ingenieurtechnischen Mitar­
beiter unterstützten Reimer in 
seinem Vorhaben und standen, 
ihm hilfsbereit zur Seite, wenn 
bei Ihm die Sache nicht recht 
vom Fleck wollte. Ein Jahr spä­
ter ernannte man Reimer zum 
Brigadier.

Das Kollektiv der Brigade 
kämpft um die Einlösung der 
Fünfjahraufgaben in der Fracht­
beförderung in vier Jahren. Gut 
arbeiten die Fahrer S. Spielmann. 
S. Krieger. R. Gottmann. N. Po­
ljakow. L. Sommerfeld und an­
dere. Der Kommunist S. Spiel­
mann hat den Plan der drei Jah­
re bereits erfüllt und schreibt auf 
seinem Arbeitskalender März 
1979.

Der Brigadier selbst ging aus 
dem sozialistischen Wettbewerb 
unter den Kraftfahrern des 
Rayons wiederholt als Sieger 
hervor. Die vorfristige Erfül­
lung des persönlichen Fünfjahr­
plans ist ein großer Arbeitssieg 
des Fahrers. Peter Reimer hat 
zum 26. Oktober 1. J. das Pro­
gramm für das erste Jahr des 
elften Planjahrfünfts bewältigt.

Martin KIND 
Gebiet Tschlmkent

größer geworden
gemerkt montiert und ihrer Be­
stimmung übergeben worden.

Im Heizkraftwerk, das Im lau­
fenden Planjahrfünft angelaufen 
ist, wurde auch ein neues Tur­
binenaggregat In Betrieb genom­
men. Im Ergebnis hat das Heiz­
kraftwerk eine Kapazität von 
330 000 Kilowatt erreicht.

(KasTAG) 

Gordejew, die Eleklroschlosser 
Wladimir FisJuk und Woldemar 
Rein, der Mechaniker Scmjon 
Tschutschajew. Sie bleiben nicht 
gleichgültig und stehen nicht 
abseits, wenn bei Jemand neben 
Ihnen etwas nicht klappt, und 
helfen gern mit Rat und Tat. 
In der Versammlung wurde der 
Arbeltswettstre.t der zwei Koh­
lenreviere Nr. 2 und Nr. 3 von 
den Kommunl s t c n einge­
schätzt. Der sozialistische Wett­
bewerb dieser zwei Kollektive 
zeitigte vortreffliche Ergebnisse 
Nur eine Woche später als der 
Wettbewerbssieger meldete auch 
das Kollekt.v des Kohlenreviers 
Nr. 2 die Erfüllung des Pro­
gramms dreier Planjahre.

Zum Erfo.g trug nicht nur 
die gute Organisation des gan­
zen Produktionsprozesses bei. 
Der Revierlelter woldemar Loos 
sagt dazu folgendes:

„Angesichts des soliden Ar­
beitsumfangs ist die Koh­
lengewinnung In modernen Gru­
ben mit modernen Maschlnen- 
komp.exen alles andere als 
leicht. Zur effektiven Nutzung 
der Technik braucht man Kennt­
nisse. Deshalb haben wir In un­
sere Wettbewerbsbedingungen 
solche wichtigen Punkte aufge­
nommen wie ständige Hebung 
der Qualifikation Jedes Arbei­
ters. Der Kombineführer Leon.d 
Schutow hat In diesem Jahr das 
Bergbautechnikum absolviert, !m 
Kohlenrevier Nr. 2 hat der 
Kombineführer Nikolai Gorde­
jew ebenfalls das Diplom eines 
Spezialisten erworben. In unser 
Revier kam der diplomierte 
Bergbaumelster Raphael Ott. 
ein Ingen,eurdlp'.om erhielt auch 
Nikolai Mikonenko vom Nach­
barrevier."

Woldemar Loos selbst bildet 
keine Ausnahme. In absehbarer 
Zukunft wird er sein Diplom an 
der Karagandaer Po.ytechn'- 
sehen Hochschu.e verteidigen.

Jefimowitich Timo*Vortrefflich« Arbeitsleistungen erzielte 
tejew (unser Bild), Leiter der Schlosserbri^ 
kombmat, Aktivis- der kommunistischen Arbeit, Verdienter Bauarbeiter der 
Kasachischen SSR Ei arbeitet auf dem Produktionsabschnitt Nr. 14 und hat 
die Auflagen de- orei Planjahre bereits am 20. September 1978 bewältigt. 
Seinem Kollektiv wurde als einem der ersten im Kombinat der Titel „Bri­
gade der kommunistischen Arbeit" verliehen.

Foto: KaiTAG

Ökonomik der Kasachstans Milliarden
Der Kampf um das Getreide 

| bedeutet Kampf für die Macht 
unserer Heimat, für Ihr Gedei­
hen. Deshalb bedeutet Brot nicht 
nur Nahrung; nach der Elnste.- 
lung dazu urteilt man über die 
Einstellung zur Arbeit, zur Fa­
milie. über die Moral des Men­
schen.

Es ist ein Anliegen von erst­
rangiger Wichtigkeit, den Ge­
samtertrag von Getreide stän­
dig zu vergrößern. Der Gene­
ralsekretär des ZK der KPdSU 
und Vorsitzende des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der 
UdSSR. Genosse L. 1. Breshnew, 
stellte In seinem Bericht aut 
dem Jullplenum (1978) des ZK 
der KPdSU die Aufgabe, in 
don Jahren 1981 —1985 im 
Durchschn.tt Jedes Jahr insge­
samt 238—243 Millionen Ton­
nen Getreide zu ernten. Zum En­
de des zwölften Planjahrfünfts 
soll eine Tonne Getreide pro 
Kopf der Bevölkerung produ­
ziert werden.

Ein bedeutender Anteil an der 
Lösung dieser Aufgabe fällt 
Kasachstan zu. wo es große po­
tentielle Möglichkeiten für die 
Entwicklung der Getreldepro- 
duktlon gibt. In den Jahren 
nach der Neulanderschließung 
haben die Ackerbauern der Re­
publik zum sechstenmal mehr 
als eine Milliarde Pud Getrei­
de In die Staatsspeicher der 
Heimat geschüttet. Während vor 
Beginn der Neulandaktloncn 
(1953) 7 Millionen Hektar Land 
mit Getreide bestellt, 7.7 Zent­
ner Korn Je Hektar. Insgesamt 
aber 5.4 Millionen Tonnen ge­
erntet und davon 2,4 Millionen 
Tannen an den Staat geliefert 
wurden, wobei das Marktauf­
kommen 45 Prozent ausmachte, 
so waren diese Kennziffern be­
reite nach drei Jahren rapide 
gestiegen.

Durch schwere Arbeit und die 
Anstrengungen der Menschen 
verschiedener Berufe wurde 
1956 zum erstenmal eine Mil­
liarde Pud Getreide geerntet. 
Im Laufe von drei Jahren hatte 
sich der Getreideacker auf das 
3,lfachc vergrößert, die Erträ­
ge waren auf 10.6 Zentner ge­
stiegen und die Rentabilitätsrate 
der Getrcideproduktion hatte 53 
Prozent erreicht.

Die zweite Milliarde Pud Ka- 
eachstaner Getreide, die nach 
dem Märzplenum (1965) des 
ZK der KPdSU erzielt wurde, 
war ökonomisch beinahe doppelt 
so effektiv als die erste. Die 
Rentabilitätsrate der Getrelde- 
produktlon erreichte 93 Pro­
zent. Bei der Realisierung van 
1039 Millionen Pud Getreide 
wurden etwa' 700 Millionen Ru­
bel Gewinn gebucht.

Die Effektivität der dritten 
Milliarde Pud Getreide 1m Jahr 
1972 und der vierten — 1m 
Jahr 1974 war etwas zurückge­
gangen durch die Vergrößerung 
der Kosten Je Produktlonseln- 
helt.

Die Produktionskosten Je Flä­
cheneinheit waren nicht nur in­
folge der Intensivierung der Ge­
treideproduktion und der erhöh­
ten Entlohnung der Werktätigen 
oer Undwlitechaft gewachsen, 
was doch Im allgemeinen em 
Fortschritt Ist. Diese Vergröße­
rung war mit der Erhöhung der

..Auf der Berichtswahlver­
sammlung sprachen die Redner 
über die offensichtlichen Erfolge 
nur kurz" erzählt Nikolai Ja­
sow. „Sie gingen mc h r 
auf Engpässe In der Koh­
lengewinnung. aut ungenutzte 
Reserven ein. nannten konkrete 
Unterlassungen und Fehler. Die 
Kommunisten deckten Mängel 
auf und brachten Vorschläge zur 
Bessergestaltung der Arbeit ein. 
So wurde vorgesch'.agen, zur 
Verhütung der Kohlenverluste 
bei der Transportierung die Wa­
gen zu prüfen und die Verla­
dung ständig zu kontrollieren.“

Im Rechenschaftsbericht des 
Parteibüros wurde viel über 
Arbeitsgemeinschaft und gegen­
seitige Hilfe der Kollektive ge­
sprochen Sehr fruchtbar war die 
Zusammenarbeit des führenden 
Abbaurevier’ Nr. 2 und des 
neugegründeten Reviers Nr. 4.

Die Bergarbeiter des Kohlen­
reviers Nr 4 meisterten den 
Abbaumaschinenkomplex KMK 
97 ;m Kohlenflöz D 7. Die Ar­
beit ging nur langsam voran. 
Für die Mechanisatoren war 
diese Kohlenkombine neu. In 

' dem nur etwas mehr als 1 Me­
ter starken Flöz konnten sie 
nicht einmal gerade stehen, Den 
Bergarbeitern des Reviers Nr. 2 
war das alles bereits gut be­
kannt. Sie halfen Ihren Kolle­
gen. zeigten, wie die Arbeit bes­
ser anzuoacken Ist. und die Sa­
che kam ins Rollen.

Das Gespräch auf der 
r’.chtswahlver Sammlung 
ernst. Doch das Wichtigste, 
die Kommunisten mit in 
Strebe nahmen, war das 
trauen in die Kräfte des Kol­
lektivs und sein hoher Kampf­
geist. Der Kohlenbetrlcb „Mo- 
lodjoshnaja" hat sich verpflich­
tet. die Auflagen dieses Jahres 
zum 20 November zu erfüllen 
und b s Jahresende 150 000 Ton­
nen Brennstoff über den Plan 
hinaus zu liefern.

was 
die 

Ver-

Woldemar BORGER.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Karaganda

Abschrelbungssätze und der Prei­
se der industriellen Produk- 
t.onsmtttel für d e Landwirt­
schaft verbunden, was keines­
falls als positive Ersche'jiung zu 
betrachten Ist. sow.e mit dem 
fahrlässigen Verhalten zur Tech­
nik. zum Boden, zum K.-aftsloff 
und zu verschiedenen Materia­
lien.

Die zusammenfassende Kenn­
ziffer der ökonomischen Efieki.- 
vltät — die Rentabilitätsrate der 
Getrcideproduktion—hatte 1976 
bei der fünften Milliarde Pud 
Kasachsianer Getreide e 1 n 
Höchstmaß erlangt. Von 25.5 
Millionen Hektar wurden im 
Durchschnitt 11,7 Zentner, je 
Hektar geerntet. In die StaaU- 
spelcher dei Heimat wurden mit 
Ausnahme der zurückerstatte­
ten Vorschüsse 1 143.5 Millio­
nen Pud wertvollen Kasachsta- 
ner Getreides geschüttet. Soviel 
Getreide wurde erstmalig er­
faßt.

Zugleich zeugt unsere Praxis 
davon, daß noch nicht alle Re­
serven der Getrcideproduktion 
mobllgemacht worden sind. Eine 
davon Ist die Zelt. Verlorenge- 
gangeno Tage und Stunden, das 
ist einstweilen die Hauptursache 
der Getreideverluste Aus Be­
obachtungen der Wissenschaftler 
und Praktiker folgt. ' “ 
Verluste des Welzens — -----
ten Tag nach Eintritt der Voll­
reife Je nach Sorte. ” u

daß die 
am zehn-

,v„v -------- Ergiebig­
keit und Witterung l—3 Zent­
ner. am dreizehnten Tag schon 
2—5 Zentner Je Hektar aus­
machten. Die Verluste einiger 
anderer Kulturen sind noch hö­
her. Außerdem verliert der zu 
lange in Schwaden liegende 
Welzen an absolutem und auch 
Naturalgewicht, an Kraft. Folg 
lieh sind die Qualität, die Er­
träge und die Effektivität der 
Getrcideproduktion engstens und 
unmittelbar vom Zeltfaktor ab­
hängig.

Es Ist eine Sache, ein Prozent 
der Ernte nicht zu bergen bei 
einem Gesamtjahresertrag von 
5,4 Millionen Tonnen Getreide 
(soviel machte er In Kasachstan 
vor der Neulanderschließung 
aus), und eine ganz andere ge­
genwärtig. da die Getreidepro­
duktion unserer Republik in den 
drei Jahren des zehnten Plan- 
Jahrfünfts im Durchschnitt mehr 
als Je 26 Millionen Tonnen er­
reichte. Ein Prozent Verluste 
machten da 260 000 Tonnen aus. 
was einer Verringerung der Ein­
kommen von der Realls.erung 
des Getreides um etwa 24 Mil­
lionen Rubel glelohkommt. Dcs- 
lialb hat der Großgruppencln- 
satz der Technik eine überaus 
wichtige Bedeutung. Die Ern­
teeinbringung Im laufenden Jahr 
zeichnete sich von der vergan­
genen durch eine weitgehende 
und hocheffektive Anwendung 
der Methode der Ackerbauern 
von Ipalowo aus.

Es sei hervorgehoben. daß Im­
mer häufiger MlUlarden-Pud- 
Ernten erzielt werden. Während 
im siebenten Planjahrfünft 1 
Milliarde Pud Getreide 1m Jahr 
nur einmal, im neunten — zwei­
mal geliefert wurden, so gab es 
In den drei Jahren des zehnten 
Planjahrfünfts bereits zwei M.l- 
llarden-Pud-Ernten. Das ist das 

Ergebnis der Intensivierung des

In der Pawlodarer Konfekti­
onsfabrik „8. März" haben viele 
Werktätige Ihre Arbeitspläne 
für drei Jahre des 
Planjahrfünfts vorfristig, zum 
Jahrestag der Sowjetverfassung 
— dem 7. Oktober — erfüllt, 
was der Fabrik die Möglichkeit 
bot, Erzeugnisse für 80 000 Ru­
bel über den Plan hinaus zu lie­
fern.

Spitzenleistungen erzielte die 
Näherin Julia Belaja. Ihren per­
sönlichen Fünfjahrplan hat sie 
schon erfüllt und geht sicheren 
Schrittes ihrem Ziel entgegen — 
in fünf Jahren nicht weniger als 
acht Jahresplänc zu meistern.

Der sozialistische Wettbewerb 
unter der Devise ..Den Fünfjahr­
plan vorfristig" brachte auch

bed e u t e n d 
gewöhn 11- 

ertragreichen 
sie liegt im-

Ackerbaus, der Festigung der 
materiell-technischen Basis der 
Landwirtschaft, der Hebung der 

- Interessiertheit der. Werktätigen 
der Landwirtschaft und der weit­
gehenden Entwicklung des sozla- 
..s'. sehen Wettbewerbs.

Bel de’ Auswertung der er­
freulichen Ergebnisse In der 
Erzielung hoher Getreideernten 
und der Ehrung der Bestarbeiter 
der Produktion darf man unge­
nutzte Reserven nicht verges­
sen. Die wichtigsten davon sind 
Steigerung der Ertragfähigkeit 
der Felder und bessere Nutzung 
des Erreichten.

Dei Generalsekretär des ZK 
der KPdSU und Vorsitzende des 
Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR. Genosse L. I. 
Breshnew, stellte unserer Repu­
blik die Aufgabe, alljährl.ch 
nicht weniger als 20 Zentner 
Getreide Je Hektar zu ernten. Im 
zehnten Planjahrfünft haben 
zahlreiche Wirtschaften und 
mehrere Rayons diese Aufgabe 
erfolgreich bewältigt. Weitge­
hende Verbreitung der Erfah­
rungen dieser Wirtschaften, Mei­
sterung wissenschaftlich begrün­
deter Saatfolgen, • Einführung 
des bodenschonenden Ackerbau­
systems. Verbesserung der Sa- 
nienzucht. organisierte Einbrin­
gung una Erhaltung der Ernte 
sind alles vorrangige Anliegen.

Die Analyse zeigt, daß die 
Effektivität der Getreldenroduk- 
tlon in den Jahren mit Mllllar- 
den-Pud-Ernten l-j j 
höher als In 
‘chen. weniger
Jahren war. Doch ... ... .... 
mer noch unter den potentiellen 
Möglichkeiten unserer Repu­
blik. Besonders viele Reserven 
gibt es In der Reduzierung der 
Produktionskosten Je Einheit 
der Getreideflächen und Ihres 
Bruttoprodukts. In den Sowcho­
sen der Republik waren Im Jahr 
1977 die Erträge um 32 Prozant 
niedriger als die geplanten, den­
noch wurde eine Mehrausgabe 
an Mitteln von 4,33 Rubel Je 
Hektar zugelassen. Das bewirkte 
eine Erhöhung der Gestehungs­
kosten eines Zentners Getreide.

In bestimmtem Maß ist der 
Mehraufwand durch die komp.l- 
zlerten Witterungsverhältnisse 
zu erklären. Doch es kommt 
massenhaft vor. daß die Wirt­
schaften unter gleichen Bedin­
gungen verschiedene Resultate 
erzielen.

Die Hauptursachc solcher 
Schwankungen liegt im ver­
schiedenen Intemslvlerungsgrad 
der Getreideproduktion. Wäh­
rend im Dshambul-Sowchos, Ge­
biet Kustanal, auf Je 100 Hekt­
ar Ackerland 19 200 Rubel Pro­
duktionsfonds entfallen, sind es 
Im Sowchos „Karassuskl" dessel­
ben Gebiets um 24,5 Prozent 
mehr. Dieser Umstand gestattet 
es der Wirtschaft, alle Agrar­
maßnahmen rechtzeitig .und gut 
durchzuführen. die neueste Tech­
nik und Technologie anzuwen­
den. wa? in erster Reihe alle 
qualitativen Kennziffern der Pro­
duktion und folglich auch ihre 
Effektivität günstig beeinflußt.

Die zusammenfassende Kenn 
aller der ökonomischen Effekti­
vität — die Rentabilitätsrate der 
Getreideproduktion — war In 
den „MlHlardenJahren" zweimal 

weitere Sieger hervor: Mehr als 
zehn Näherinnen der Fabrik ar­
beiten heute schon für das vierte 
Jahr des 10 Fünfjahrplans Aus­
gezeichnet arbeiten in diesen 
Tagen die Kollektive der 
Brigaden der kommunl s 11- 
schen Arbeit von Ljubow Glju- 
koja und Tatjana Semljakowa.

„Es Ist sehr wichtig, daß unse­
re Menschen alles daransetzen, 
nicht nur um mehr Waren zu 
erzeugen, sondern auch um die 
Qaulität der Erzeugnisse zu ver­
bessern". sagte der Fabrikdirek­
tor Nina Mitjelko.

Die Näherinnen der Fabrik 
waren die ersten in Kasachstan, 
die die Erfahrungen der Konfek- 
tlonsfabrlk von Tiraspol über­
nahmen und durchgehende 

höher als in den gewöhnlichen, 
bleibt aber unter der opt.maien 
Rentabilitätsrate. Außer den an­
geführten Ursachen bee.nflus- 
sen die Umfänge der Produktion 
und der Realisierung harter und 
starker Welzensorten aas Wachs­
tum dieser Kennziffern.

Bekannl.ch werden starke 
Weizensorten in allen Klimazo­
nen Kasachstans rayonlert. Der 
/Intel 1 unserer Republik an den 
Unlonsankäufen harter und star­
ker 'Welzensorten macht Jetzt 
schon mehr als 66 Pozent aus. 
Doch die Reserven werden hier 
bei weitem nicht voll genutzt.

D.e Vergrößerung des Anteils 
wertvoller Welzensorten w.rd 
nicht nur durch KHmaverhältn.s- 
se. sondern auch durch organi­
satorische Umstände gehemmt. 
Die W.rtschaften verlieren durch 
hohen Feuchtigkeitsgehalt des 
Getreides, seine niedrigeren Sor­
ten. durch geringen Kleberge­
halt darin. Das rührt vom l n- 
vermögen her. den ganzen öko­
nomischen Nutzen aus der aul­
gewandten Arbc.t zu ziehen. Der 
Agrardienst organisiert nach 
Ernteabschluß nicht immer eine 
Sortenprüfung der Wclzenmass! 
ve zusammen mit Vertretern der 
Erfassungsbetriebe. Der Welzen 
von Sortensaatschlägen wird 
oftmals mit anderem Welzen 
aut den Tennen vermischt.

Nicht minder wichtig ist die 
Exaktheit bet der Bestimmung 
der Qualität des Getreides, das 
an den Staat realisiert wird. Die­
se w.rd von den Laboranten der 
Erfassungsorgan isatl o n e n tc 
stimmt. Sie brauchen bei der Be­
stimmung des Klebergehalts nur 
um 1 Prozent fehlzugehen, und 
schon verringern slcn die Zu­
schläge bei hartem Welzen von 
50 auf 30 Prozent und bei 
starkem Welzen von 30 auf 10 
Prozent. Um das zu vermelden, 
werden von Jeder Wirtschaft 
Vertreter In die Getreldeabnah- 
mestellen kommandiert, deren 
Funktion darin besteht, täglich 
die tagosdurchschnlttllche Ana­
lyse des abgelleferten Getreides 
zu konlxoiileren.

Exaktheit und Organisiertheit 
sind an allen Abschnitten der 
Arbeit für hohe Getreideerträge 
erforderlich. In unserer Repu­
blik weitet sich mit Jedem Jahr 
die patriotische Bewegung, die 
Auflagen des laufenden Plan­
jahrfünfts nicht nur zu erfüllen, 
sondern auch einen Produktions­
vorlauf für eine strikte Erfül­
lung der Auflagen der kommen­
den Pianlahrfünfte und für sta­
bile jährliche Ankäufe von 1 
Milliarde Pud Getreide zu schaf-

be-

bei

Dle Berechnungen zeigen, daß 
die Getreideankäufe durch Ver­
vollkommnung der Arbeitsorga­
nisation. Abriegelung aller Ka­
näle der Getreideverluste und 
des Verderbens der Erzeugnisse 
bedeuteno vergrößert und die 
Rentabilitätsraten der Kasach- 
staner Mllllarden-Pud-Ernlen um 
etwa 20—22 Prozent erhöht 
werden können.

Viktor SCHÄFER, 
stellvertretender Leiter der 
Hauptverwaltung für Pla­
nung und Ökonomik Im Mi­
nisterium für Landwirt­
schaft der Kasachischen 
SSR

Qualltätsket tcn schufen. 
Das Resultat? Acht Erzeugnisar­
ten—einem Damenkleid und sie­
ben Modellen von Kinderklei­
dung — wurde das staatliche 
Gütezeichen zuerkannt. Ein Drit­
tel aller Erzeugnisse verläßt die 
Fabrik mit dem ehrenvollen 
Fünfeck.

In der Fabrik werden Immer 
mehr neue Maschinen und fort­
schrittliche Technologien einge­
führt. Die erste Mehrschnitt- 
Taktstraße ist In Gang gesetzt 
worden. Acht Kleidungsmodelle 
kommen Jetzt von nur einem 
Fünfeck.

Michail STESCHENKO

Redakteur der
Wandzeitung

das 
..Sa-

__ __ ___ anderen 
des Kolchos ge-

Im Dorf Krasnaja Poljana. 
Rayon Kellerowka. kennt Jeder 
Lilly Knaub. Die Achtung ihrer 
Dorfgenossen hat Lilly durch 
ein gewissenhaftes Verhalten zu 
ihrer Sache verdient. Schon seit 
einigen Jahren ist sie Klubleite­
rin und hat die Kulturarbeit so 
zu gestalten vermocht, daß der 
Dorfklub zu einem wahren Zen­
trum der Aufklärungsarbeit ge­
worden ist.

Vor kurzem erteilte Ihr 
Parteikomitee des Kolchos ___
rja" einen ernsten Auftrag: Lilly 
wurde zur Redakteurin der 
Wandzeitung ernannt. ’ ..Ob­
wohl es nur ein kleines Organ 
ist", sagten ihr die Dorfkommu­
nisten. ..verfügt sie über eine gro­
ße organisatorische Kraft. Deine 
Hauptaufgabe Ist. alles Neue 
Progressive und Beachtenswerte 
aus dem Leben der Wirtschaft 
zu propagieren, die Dorfleute zu 
neuen Taten zu mobilisieren."

Tagsüber besucht L. Knaufe 
die entlegenen Abteilungen und 
Farmen der Wirtschaft, spricht 
mit den Kolchosbauern über ak­
tuelle Fragen der Gegenwart, 
bringt ihnen Zeitungen, Zeit­
schriften und Bücher. Dabei ver­
gißt sie auch ihren Auftrag nicht. 
Regelmäßig erscheinen bald In 
der einen, bald In der anderen 
Abteilung 2;; ~z
schmackvoll ausgestattete Wand­
zeitungen. ---- ,J------------
Darin - - --------
über die Erfolge -----
Züchter aus den benachbarten Ab­
teilungen. übt scharfe Kritik an 
den Zurückbleibenden, erzählt 
über die fortgeschrittenen Ar­
beitserfahrungen der Bestarbei­
ter der Wirtschaft.

An der organisatorischen Ar­
beit beteiligen sich auch die 
Redaktionsmitglieder des „Kom­
somolscheinwerfers". Sie steuern 
zur Wandzeitung das nötige Ma­
terial bei. sorgen für Ihre recht­
zeitige Erscheinung.

Aut Ihrer Jüngsten Versamm­
lung beschlossen die Komsomol­
zen der Wirtschaft, das dritte 
Jahr des zehnten Planjahrfünfts 
mit hohen Arbeitsleistungen ab­
zuschließen. An dieser wertvollen 
Initiative werden sich auch die 
Redakteure des ..Komsomol­
scheinwerfers" und sämtlicher 
Komsomolorganc beteiligen. Das 
stellt auch an L. Knaub neue 
Aufgaben. Aber man kann schon 
im voraus sagen, daß sie auch die 
ser Aufgabe In Ehren gerecht 
wird.

Blltzmeld ungen. 
t Lilly 
der Vieh-

Reinhold GILLERT. 
Parteisekretär Im Kolchos 
„SarJa".

Gebiet Koktschetaw

System der
Qualitätssteue-
rung in Aktion

Im Lenln-Armaturenwerk von 
Uralsk wird große Arbeit zur 
Einführung des komplexen Sy­
stems der Qualitätssteuerung 
der Produktion geleistet. Es sind 
27 Industrienormen der defekt­
losen Herstellung entwickelt 
worden. Auf vielen Produktions­
abschnitten wird die Arbeit jetzt 
nach einem neuen Wertmesser— 
dem sogenannten „Gütekoeffi­
zienten" — eingeschätzt.

Es wird auch die Methodik 
beschleunigter Prüfstanderpro­
bung angewandt, was ermög­
licht. die Zelt bei dieser Opera­
tion auf ein Fünftel oder ein 
Sechstel zu verringern, und folg­
lich bedeutend schneller Maßnah­
men zur Verlängerung der Zu­
verlässigkeit und Dienstdauer 
der Erzeugnisse zu realisieren. 
Die Kontrolle über die Erfül­
lung der Standardbedingungen 
wird vom Betriebslabor für Si­
cherheit geübt, das mit moder­
nen Ausrüstungen versehen Ist.

Das alles ermöglicht es. die 
Qualitätssteuerung systematisier­
ter durchzuführen, die Funktio­
nen. Rechte und Pflichten aller 
Dienste und einzelner Vollzieher 
genau zu regeln. Im laufenden 
Planjahrfünft wird die ganze 
Serienproduktion des Betriebs 
als 1. Qualitätskategorie gelie­
fert. Mehrere Erzeugnisarten 
werden mit dem ehrenvollen 
Fünfeck markiert.

Anton DOSCH

Gebiet Uralsk
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Nach Lenins Ideen
leben und siegen

Unter diesem Motto wirken die 
Pioniere und Komsomolzen der 
Mitschurin-Mittelschule. Sie hat­
ten im Frühling eine Schülerpro­
duktionsbrigade gegründet. Im 
Sommer und Herbst halfen sie 
auf den Feldern, in den Gemüse­
gärten ihres heimatlichen Sow­
chos „Uralski“ mit. Ihre Arbeits­
taten schreiben sie in ein Tage­
buch, daß sie „Chronik unserer 
Tätigkeit" betitelt haben. Die 
Annalenschreiber müssen sich 
jetzt ganz gut anstrengen, denn

die Schüler bauen ihre eigene 
Wirtschaft „Mitschurinez“ mit 
eigenem Maschinenhof, Viehstall 
und Veterinärpunkt. Jeden Tag 
passiert etwas Wichtiges, und das 
muß für die jüngeren Schüler als 
Geschichte ihrer Schule festgehal­
ten werden.

Die erfahrenen Spezialisten aus 
dem Sowchos „Uralski" erweisen 
den Schülern praktische Hilfe.

Gebiet Uralsk

Anatol DOTZ

Im Schulmuseum
Die Anfänger der Schule Nr. 7 

in Schachtinsk kennen schon so 
viele Buchstaben, daß sie selbstän­
dig an einer der vielen Türen „Le- 
nin-Museum" lesen konnten. Nun 
war ihre Ruhe hin, sie wollten 
dieses Zimmer unbedingt besu­
chen. Die Lehrerin versprach .ih­
nen, daß sie in diesem Zimmer 
Oktoberkinder werden.

„Und wann?" fragte der auf­
geregte Chor.

„Zum Oktoberfeiertag. wenn 
ihr alle gut lernt und diszipliniert 
seid“, mußte sie das Lächeln un­
terdrücken.

„Wer hat dieses ÄÄuseum ein­
gerichtet und wann?", wollten 
die kleinen Fragebeutel wissen.

Eines Nachmittags kam Gerda 
aus der 6a und lud die Kleinen 
zur Exkursion ins Schulmuseum 
ein: „Ich bin Mitglied des Muse­
umsrates und werde euch alles 
der Reihe nach erzählen und 
zeigen, aber ihr sollt artig sein.“

In der Kolonne zu zweit mar­
schierten die Abc-Schützen ins 
Museum. Ganz still standen sie 
da und hörten sich Gerdas Erzäh­
lung an.

„Unser Museum zählt etwa 200

Exponate. Die Schüler selbst 
haben alle gebastelt, fotografiert, 
gefunden, aufgetrieben. Zu unse­
rem Fest des Roten Oktober hat 
der Museumsrat diesen neuen 
Stand angefertigt. Diese Erinne­
rungen haben die Veteranen der 
Revolution eigenhändig geschrie­
ben und unserem Museum auf 
Bitte der Roten Pfadfinder ge­
schenkt. Dieses Album haben die 
Oberschüler zum 25. Jubiläum 
unserer Stadt Schachtinsk ange­
fertigt. Habt ihr Fragen?" „Ger­
da, wenn wir einmal Oktoberkin­
der sind, dürfen wir den Pionie­
ren hier mithelfcn?"

„Natürlich, ihr könnt Blumen 
gießen und Staub wischen", mein­
te Gerda ernst.

Die Kleinen begannen mitein­
ander ganz geheimnisvoll zu flü­
stern, endlich sagte Dima laut: 
„Besten Dank, liebe Gerda, für 
deine Erzählung, wir laden dich 
herzlich zu unserem Fest ein.“

Jetzt tragen die Abc-Schüler 
stolz ihre roten Sternchen, die 
man ihnen hier am Vorabend des 
Oktoberfestes einhändigte.

Georg MICHAELIS 
Gebiet Karaganda

Junge Getreidebauer
Etwa hunderttausend Pud Ge­

treide hat die Schülerproduk­
tionsbrigade der Pawlow-Schule, 
Rayon Uspenka, in den fünfzehn 
Jahren ihres Bestehens geerntet. 
Besonders erfolgreich war für sie 
das Jubiläumsjahr des Komsomol. 
Durchschnittlich fünfzehn Zentner 
Weizen je Hektar wurden in die­
sem Herbst eingebracht.

Der Kolchos „Sarja Kommunis- 
ma“ ist mit seinen Helfern aus

der Schülerproduktionsbrigade 
zufrieden. Auf ihrem 70 Hektar 
großen Feld leisten sie den gan­
zen Zyklus der Arbeiten: von der 
Schneeanhäufung bis zum Ernten. 
Der Kolchosagronom R. Kindsva­
ter hilft ihnen dabei, etwa fünfzig 
ehemalige. Produktionsbrigadlef 
arbeiten heute als Mechanisato­
ren im heimatlichen Kolchos.

B. 1SCHUTIN 
Gebiet Pawlodar

dH»
Mädchen
„Mama, morgen haben wir ei­

ne offene Stunde und alle Eltern 
sind eingeladen. Wir zeigen euch 
unser neues Programm, das wir 
zum Oktoberfest vorbereitet ha­
ben“, sagte Lena Sholudewa zu ih­
rer Mutter, als sie aus dem Klub 
des Kirow-Werks heimkehrte, wo 
sie im Kinderensemble „Ki- 
rowtschanotschka“ tanzt.

Im Werkklub gibt es eine gute 
Laienkunst, und das Tanzensem- 
blc hat den Titel Volkskollektiv 
erhalten. Der Ballettmeister Valc- 
ri Chrenow wollte auch den Kin­
dern der Arbeiter diese Kunst bei­
bringen. Er lud die Jungen und 
Mädchen im Alter von 6 bis 14 
Jahren ein. Jetzt zählt das Tanz- 
cnscmble „Kirowtschanotschka“

tanzen
60 Kinder und hat ein umfangrei­

ches und mannigfaltiges Repertoire. 
Einmal im Jahr, gewöhnlich am 
Vorabend des Oktoberfestes, la­
den die Ensembleleiter die Eltern 
der Tänzer zur offenen Stunde ein. 
Sie zeigen den Erwachsenen, wo­
mit sich ihre Kinder im Unter­
richt beschäftigen, und dann gibt 
es ein Rechenschaftskonzert.

Diesmal zeigte das Ensemble 
sein neues Programm: „Die Tän­
zerin". Dazu gehören tatarische, 
belorussische, estnische, tschechi­
sche Volkstänze, der Scherztanz 
„Der Handschuh“, der allen be­
sonders gefiel. *

Eugen BIRKMANN
Pctropawlowsk

Alle Schüler der Schule Nr. 1 aus 
Jessil, Gebiet Turgai, lieben 
ihre Deutschlehrerin Rosa Schardt. 
Schon zwölf Jahre unterrichtet sie

in dieser Schule. So lebensfroh im 
Kreise ihrer Schüler wurde sie von 
unserem Bildreporter Viktor 
KRIEGER fotografiert.

Warum sind meine Klassenkameraden manchmal passiv?
Man hat mich zum Komsomol­

sekretär unserer 9a gewählt. Zu­
erst ging alles schön und gut, wir 
machten Exkursionen in verschie­
dene Betriebe unserer Stadt, fuh­
ren ins Freie, besuchten kollektiv 
Filme und das Theater. Wir stell­
ten alle zusammen ein umfangrei­
ches Programm fürs ganze Schul­
jahr auf. Den Abend des inszenier­
ten Komsomolliedes haben wir zum 
Komsomolgeburtstag durchgeführt,

unseren Gästen aus der 10a und 
10b gefiel diese Idee, sie machten 
gern mit und gewannen sogar den 
ersten und zweiten Preis.

Zum Neujahr wollen wir einen 
Auszug aus dem Roman von Lew 
Tolstoi „Krieg und Frieden“ auf 
die Bühne bringen.

Ich freute mich anfangs, daß es 
in unserer Klasse so zugeht, aber 
jetzt merke ich immer wieder, daß 
sich meine Klassenkameraden lang­

weilen. Sie sitzen in den Klassen­
versammlungen passiv da, ihre Ge­
sichter sind schläfrig und gleich­
gültig. Keiner hat eine neue Idee 
oder einen Vorschlag. Was ist los? 
Vielleicht bin ich ein schlechter 
Organisator? Diese Gedanken las­
sen mir keine Ruhe. Komsomolzen 
dürfen doch nicht passiv sein, sie 
müssen andere Herzen anstecken, 
sie sind doch schließlich das mun­
terste Volk, nicht wahr?

Ich möchte gerne erfahren, ob 
die Komsomolleiter in anderen 
Schulen auch vor diesem Problem 
stehen, oder vielleicht könnten 
sie in ihren Beiträgen erzählen, 
wie es in ihren Klassen damit aus­
sicht.

Sweta KRASSAWINA 
Schule Nr. II

Aktjubinsk

Was tun 
die Jungen nach 
den Stunden?

In der Welt des Schönen
Marina Kossych hatte drei 

Klassen der Kinderschule für 
Kunst hinter sich. Ein Jahr nur, 
und sie hätte die Schule absol­
viert, aber ihre Eltern wechselten 
in den letzten anderthalb Jah­
ren ihren Wohnort zweimal, und 
in beiden kleinen Städtchen, wo 
sie wohnten, gab es keine solche 
Schule. Jetzt zog die Familie nach 
Petropawlowsk. Anderthalb Mona­
te des neuen Schuljahres waren 
auch schon vergangen. Marina 
fragte bei ihren neuen Schul­
kameraden, ob es hier eine Kunst­
schule gäbe.

„Du mußt zu Wassili Petro­
witsch Mansja“, sagten sie ein­
fach.

Die zweite Schicht beginnt hier 
um drei Uhr dreißig Minuten, 
aber Marina war schon um halb 
zwei am neuen Gebäude der 
Kunstschule. Schüchtern zog sie 
an der Tür. Eine breite gelbe Trep­
pe führte sie in den ersten Stock. 
Feierliche Stille lag Im geräumi­
gen Korridor, die freundliche 
Pförtnerin schickte das Mädchen 
in die Garderobe.

Dem Mädchen war es hier noch 
ganz fremd, diese kalt schimmern­
den Schilder an den Türen „Klas­
se für Kunstgeschichte", „Klasse 
für Zeichnen“ auch kannte sie 
das neue Kollektiv noch nicht und 
dazu hatte sie anderthalb Jahre 
Unterbrechung. Aber es gefiel ihr 
immer mehr hier. Sie schaute sich 
die Ausstellung der Kinderarbei­
ten lange an, erkannte die ein­
fachen Stilleben mit Milchkanne 
und Kürbis. Sie hatte solche auch 
in der ersten Klasse gezeichnet. 
Sie ging im Korridor auf und ab, 
hatte sich fast beruhigt. Ihre 
Schulkameraden halten ihr viel 
über Mansja erzählt.

Zuerst gründete er 1971 im 
Pionierpalast ein Studio für dar­
stellende Kunst mit fünf Zirkeln: 
für Zeichnen, für Malerei, für 
Graphik, für Ziselieren und für 
Holzschnitzerei. 1976 waren cs

schon 180 Zirkehnitgliéder, und 
Wassili Petrowitsch trug sich mit 
dem Traum, eine Kunstschule für 
Kinder zu gründen. Am ersten 
September 1977 wurde diese Schu­
le eröffnet. .Alle Zirkelmitglicder 
siedelten also in diese hellen gro­
ßen Klassen über. Marina schaute 
in die Klasse für Kunstgeschichte 
hinein: drei große Fenster ließen 
viel Licht hinein, auf Podien und 
an den Wänden standen Gipssta­
tuen und hingen Reproduktionen 
von Werken großer Künstler. „Wie 
sauber es hier istl “ mußte sie 
staunen, kein einziges ölfleckchcn, 
,Na, ja, sie sagten doch, Mansja 
und seine Kollegen seien sehr ak­
kurat und fordern es auch von ih­
ren Schülern, erinnerte sic sich 
wieder. Sie verließ das Klassen­
zimmer.

„Mädchen, in welcher Klasse 
bist du?“ hörte Marina die Pfört­
nerin fragen.

„In der 4b.“
„Also mußt du in den zweiten 

Stock, geh die Treppe hoch, ihr 
werdet die beiden ersten Stunden 
Graphik bei Wassili Petrowitsch 
haben", sagte die Frau, während 
sie mit dem Zeigefinger über den 
Stundenplan aut ihrem Tisch 
führte. Marina bedankte sich und 
lief die Treppe hinauf.

Verwundert blieb sie stehen. 
,Wie? Eine ganze Gemäldegalerie 
einfach so im Korridor?" An allen 
Wänden waren Ölgemälde, Linol­
schnitte, Aquarellbilder. Hier stan­
den Büsten von Lenin, einem ka­
sachischen Batyr, Kirow und an­
dere. Langsam ging Marina den 
Korridor entlang, sie las die Na­
men: Arbatski, Puschkow, Pe- 
tschorski. Dsekelew, Kwatschko, 
Butow, Uschin, Wecksler, Epstein, 
Mansja.

Schon mehrere Male versuchte 
Marina sich diesen Enthusiasten 
vorzustellen, es schien, als kenne 
ihn jedermann in der Stadt, auch

früher sah sie seine Linolschnitte 
in der Zeitschrift „Junost“ und 
anderen. Aber hier war er ganz 
anders. Seine Stilleben, wo so 
viel rot und gelb war, waren et­
was ganz anderes, als die lakoni­
schen Linolschnitte. Er liebte 
wahrscheinlich den frühen farben­
reichen Herbst und im Winter war 
er ein wenig traurig, obwohl der 
Schnee so edel weiß ist, bleibt der 
Himmel trübe, traurig.
Marina wußte schon, daß Mansja 

viele Freunde unter den moder­
nen Künstlern hat und hier in 
dieser kleinen Galerie sah sie nun 
deren Bilder. Wie seltsam die Far­
ben bei Dsekelew sind, nur kar­
minrot und kobaltblau sieht er die 
Herbstfurche, und die Bäume sind 
bei ihm blaugrün und ultramarin. 
Bei Arbatski ist wieder alles sehr 
blaß und weich, und Wecksler aus 
Odessa ist farbenreich und le­
bensfroh. .Wie verschieden doch 
alle sindl, dachte das Mädchen. 
„Und der liebe Wassili Petro­
witsch hat diese Galerie absichb 
lieh so bunt aufgestellt, damit wir 
uns in der Manier der Künstler 
besser zurechtfinden, der ist 
schlau", Marina mußte lachen, 
weil sie sich schon ganz und gar 
als Schülerin und vollberechtig­
tes Mitglied des 210 Mann starken 
Kollektivs dieser wunderbaren 
Schule fühlte.

Ein Mann kam ihr entgegen.
„Guten Tag, gefällt Dir unsere 

Galerie?" fragte der hohe schlan­
ke Mann in Dunkelgrau mit einem 
gut passenden Schlips und einem 
ebensolchem Hemd.

„Ja, ganz gut“, sagte das 
Mädchen und schon wußte sie, 
wer vor ihr stand.

„Bist du nicht unsere neue 
Schülerin Marina Kossych?“

„Ja, Wassili Petrowitsch“.
„Na, siehst du, wie schön, jetzt 

sind wir auch schon bekannt.“
Das Glockenzeichen rief sie in 

die Klasse für Graphik. Auf den 
Fensterbrettern trockneten noch

die Linolschnitte der dritten Klas­
se.

Die 4a war beim Linolschnitt, 
es war die dritte Stunde schon, 
sie schnitzten eifrig. Marina fühl­
te sich plötzlich wieder sehr ein­
sam. Wassili Petrowitsch prüfte 
die Arbeiten seiner Schüler, alle 
waren beschäftigt, nur sie blieb 
ganz allein. Die Tränen wollten 
schon aus den Augen kullern, 
da kam der Lehrer ihr zu Hilfe.

„Marina, wir verabschieden uns 
hier schon vom Sommer“, lächel­
te er, „Das heißt, wir machen ei­
nen Linolschnitt. ,Der Abschied 
vom Sommer." Aber da du so viel 
versäumt hast, mußt du jetzt 
nachholen. Keine Sorge, ich helfe 
dir. Du mußt ein Sujet zu einem 
literarischen Werk wählen. Was 
habt ihr in Literatur durchgenom­
men?"

„Das, Gewitter' von Ostrowski.“
„Schön, mache eine Zeichnung 

und dann sprechen wir weiter, 
gut, Mädchen?"

Alles war wieder am Platz. Sic 
zeichnete schnell und geschickt 
die verzweifelte Katerina am 
Fluß.

Wassili Petrowitsch sagte inzwi­
schen zu seinen Schülern: „Der 
Stichel ist der Poesie ähnlich, die 
mit wenigen Worten große Ge­
danken zum Ausdruck bringt". 
„Mit dem Stichel bringt ihr die 
Sonne in die Finsternis“.

Marina guckte auf, sie war 
fertig mit der Zeichnung und woll­
te auch schneller den Stichel in die 
Hand nehmen, aber ihr stand 
noch eine große Arbeit bevor, die 
Zeichnung auf das Styck’Einoleum 
zu übertragen.

Marina wird sich bemühen, 
Wassili Petrowitsch soll auf sie 
wie auch auf Vera Grosdowa, Wol- 
demar Keufmann und Alexander 
Wtscheraschni, deren Arbeiten-auf 
den X. Weltfestspielen der Jugend­
lichen und Studenten in Berlin 
Ehrenurkunden erhalten haben, 
stolz sein können.

Valentine TE1CHRIEB

In Alma-Ata laufen einige in 
die Station junger Techniker, weil 
sie gern basteln. Dazu braucht 
man nicht nur fleißige Hände, son­
dern auch Köpfchen. Aus den Jun­
gen, die in den verschiedenen Zir­
keln dieser Station arbeiten, wer­
den einmal qualifizierte, denkende 
Arbeiter, Dreher, vielleicht auch 
Ingenieure, Seeleute und Flieger 
heranwachsen.

Den Zirkel für Schiffmodellbau 
leitet Iwan Jakowlewitsch Pensow, 
und den für Motorrad­
sport Georgi Fjodorowitsch 
Swjatkowski. Iwan Jakowlewitschs 
Zögling Serjosha Djukarew aus 
der 7. Klasse der Schule Nr. 94 
ist Mitglied der UdSSR-Auswahl 
im Schiffmodellsport. Bei den 
jüngsten Wettkämpfen in Tallinn 
hat er den 2. und 3. Platz in 
zwei Modellklassen gewonnen.

In den Bildern: Georgi Fjodo­
rowitsch Swjatkowski mit seinem 
Schüler am Motorrad. Sascha 
Woronzow bastelt ein neues Flug­
zeugmodell. i

Text und Fotos: Alexander Kräher

Vitali SASLAWSKI

Wie ich 
den Wind male
Prangt die Flur im grünen

Kleid, 
weiß man: cs ist Sommerzeit. 
Mal ich rot den Sonnenball, 
ist es heiß, das wissen all! 
Mal ich dunkelgrau die Wolken, 
dann wird ein Gewitter folgen.
Doch nach welcher Farbe 

greifen 
muß ich, daß der Wind soll 

pfeifen?
Nun — ich mal, daß sich die 

Zweige 
an den Bäumen erdwärts 

neigen, 
Blätter wirbeln und ein Knabe 
hinter seiner Mütze trabe.
Dann begreift ein jedes Kind; 
draußen heult und tobt der 

Wind.
Deutsch von David JOST

Miki sorgt
für Brieffreunde

„Rowesnik" ist ein neuer K1F, die 
KIF-Migtüeder wünschen sich viele Brief­
partner aus anderen Klubs.

Hier ihre Adresse:
164600 ApxaHre.ibcK.in oGaacTb. ropoa 
Kapnoropbi. CHI, KHA-

„Golub Mira” („Friedenstaube”) ist 
auch ein junger Klub für internationale 
Freundschaft, dessen Mitglieder mit Kin­
dern aus verschiedenen sozialistischen 
Staaten und Schwestcrrepubliken Freund­
schaft schließen möchten.

Hier die Adresse:
474740 UcnHKorpaacKan oßjiaCTb, nocc.ioK 
Ba.iKaunmo, cpeaiia« tilKO-ia.
KHA <Foay6b MHpa».

Zwei Mädchen aus neunten Klassen 
wünschen sich gute Briefpartner unter 
ihren Altersgenossen.

Sie wohnen:
485322 AaraMöynbcKan oö.iacrt, Myilcxnfl 
paüoK, coBxo3 «ApyiKöa» 
yji Cremian, 7

Maria KULMANN
459084 KycranailcKan oö-iacrs. Kycra- 
HailcKHil pailoii.
nocc.ioK Oaepiioc,
yji. K. MapKca, 73

Lene MAIER

Zum 
Kichern

Als Anton wieder einmal 
schmutzig nach Hause kam, ver­
langte die Mutter: „Wasche dir 
zunächst einmal ganz gründlich 
Gesicht und Hände!“

„Wird gemacht, aber; sag mal, 
Mutter, gehören die Ohren eigent­
lich noch zum Gesicht oder schon 
zum Hals?"
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Wenn alle so wiren
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e-Einig 
und arbeitsam

Gennadi Zimmermann beteiligte 
sich in diesem Herbst zum sech­
zehntenmal an der Erntebergung. 
Als Leiter einer Emtearbeilsgruppe. 
der erfahrene Mechanisatoren wie 
A. Herdt, N. Schaposchnikow. W. 
Niesing und ihre jungen GehiKen 
angehörten, vermochte er die Ar­
beit so zu organisieren, daB die 
Gruppe ihr Soll täglich überbot. 
Zimmermann selbst leistete mit sei­
nem Sohn Juri täglich zwei und 
mehr Tagesnormen.

Zimmermanns ältester Sohn Wla­
dimir dient bereits in der Sowjet­
armee, hat aber zuvor seine Kräfte 
auf den Getreidefeldern der Hei­
matwirtschaft auf Probe gestellt. Juri 
ist auch in Vaters Fußtapfen getre­
ten, er lernt jetzt an der ländlichen 
Berufsschule in Kijaly.

Die einige, arbeitsame Familie ist 
im Sowchos „Put lljitscha", Rayon 
Sowetski, wohlbekannt. Gennadi 
Zimmermanns Worte haben Gewicht 
bei den Mechanisatoren und Spe­
zialisten. Die hingebungsvolle Ar­
beit des bewährten Mechanisators 
wurde gebührend eingeschälzt. Er 
ist Aktivist der kommunistischen Ar­
beit, Träger zweier Orden des Ro­
ten Arbeitsbannen.

Nikolai IGOSCHEW

Gebiet Nordkasachstan

Gute Tradition
„Sie kommen! Sie kommenl“ ru­

fen die Jungen. Und wirklich, von 
der Wegkreuzung her nähert sich 
dem Kulturpalast ein Hochzeitszug. 
Die funkelnden „Shigulis" reihen 
sich vor dem Kulturpalast an. Aus 
den Autos steigen festlich gekleide­
te Brautleute. Er hat einen schwar­
zen Anzug an, sie ist in ihrem 
schneeweißen Kleid und Brautschlei, 
er die Schönheit selbst. Der Kraft­
fahrer des Kolchos „Sarja” Wladimir 
Mikulski und die Maschinenschreibe, 
rin des Reparaturwerks in Krasno- 
partisanskoje, Tatjana Graf schließen 
heute ihren Familienbund. In Be­
gleitung von Eltern und Freunden 
betreten sie den festlich geschmück­
ten Saal im Kulturpalast.

Nach den wenigen Formalitäten 
empfangen die jungen Eheleute die 
ersten Gratulationen. Und schon 
drehen sie zieh unter Walzerklän­
gen...

Festliche Eheschließungen, Regi­
strationen der Neugeborenen. Aus­
händigung der Pässe und andere Ri­
ten sind im Ku’turpalast des Dorfes 
Krasnaja Poljana, Rayon Kellarowka, 
zu guten Traditionen geworden.

Johann HEITER

Gebiet Koktschetaw

L. LEROW

Wem nützt das?
6. Folge

Im Waldhäuschen
Auf schmalen Pfaden gingen 

sic durch den frühlingsduftenden 
Wald einem kleinen 1m Dickicht 
verborgenen Häuschen zu. Es 
sind fünfzehn Personen. Welt 
nicht alle sind untereinander be­
kannt Und kaum einer von ihnen 
war Je In der Westerlend-Villa. 
Alle wissen aber, daß der Haupt­
chef eben dort haust. Seine Ver­
trauensleute Jedoch befinden sich 
hier Im Waldhäuschen. Das sind 
Bengt Sareld und Lilian Moolln. 
Diese zwei sind für die einfa­
chen Emissäre, die ..Mannschaf­
ten". auch große Tiere.

Viele Stunden dauert die Be­
ratung Im Waldhäuschen. Zuerst 
wurde darüber diskutiert, ob es 
nicht an der Zelt sei, die Ge­
heimfächer In den Kraftwagen 
aufzugeben. Das Risiko wäre zu 
groß! Man müßte andere Wege 
und Mittel suchen. Welche? Es, 
gab aber noch keine konstrukti­
ven Vorschläge.

Man hat schon ein Heldengeld 
in diese Geheimfächer gesteckt. 
In wlevlele Wagen hat man sie 
schon eingebaut. In den Pkws 
„Ford-Consul", ..Volkswagen", 
..Peogeot", „Kraysler", In einen 
Lieferwagen und einen zusam­
menklappbaren Anhänger — ein 
ganzer Park. In Roland Lars- 
sons Werkstatt. Hersevlkswegen. 
22, hat man In der Einrichtung 
verschiedener rafllnlerter Ge­
heimfächer große Fertigkeiten 
erreicht. Zwar gab es einen Fall, 
als es lange nicht gelingen woll­
te. das Geheimfach zu öffnen, 
während der Wagen gerade bei 
einem sowjetischen Motel parkte. 
Der wütende Herr Martinsson 
drohte damals mit allen himmli­
schen und irdischen Strafen. Das 
Gewitter hat sich aber Inzwi­
schen verzogen. Larsson hat die 
Druckluftbetätigung durch einen' 
elektrischen Servomotor ersetzt, 
und es gab scheinbar keine Kla- 
En mehr. Dennoch haben die 

ute Im Waldhäuschen Immer 
noch Zweitel, ob sie nicht einmal 
relnfallen mit den verfl. Geheim­

Eine vorbildliche 
Fahrerschule

Die Fahrerschule in Batchasch 
wurde im Jahre 1961 gegründet. Hier 
wurden bereits 15 000 Personen zu 
qualifizierten Fahrens ausgebildet. 
Diese Menschen kann man am Lenk­
rad der Kraftwagen In Karaganda. 
Dshambul, Temirtau, Pelropawlowsk 
und anderen Ortschaften der Repu­
blik sehen.

In letzter Zeit verlassen die Fah- 
rerschule jährlich 1 000 — 1 100 jun­
ge Menschen mit guten Kenntnissen. 
Die Abgänger sind, ganz gleich 
wo sie arbeiten, im Dorf oder in der 
Stadt, gut angeschrioben. Unter den 
Pädagogen zeichnen sich Nadeshda 
Brifschuk, Marat Rachimow, Wladi­
mir Wlasjuk u. a. aus, die den Ler­
nenden mit den nötigen Kenntnissen 
zugleich auch moralische Werte ver­
mitteln. Auch die Instrukteure für 
Fahren Johannes Pelfzer, Li Den- 
djun und Jeltibai Shalchanow kom­
men den Lernenden stets entgegen 
und helfen ihnen, die erworbenen 
Kenntnisse in der Praxis anzuwen­
den. Mit Achtung sprechen die 
Schöler auch vom Schuldirektor Vik­
tor Ischow, der keine Mühe schont, 
um den Lehrprozeß interessant und 
wirksam zu gestalten.

Jakob GÖTZ
Gebiet Dsheskasgan 

Festabend 
im Klub

Unlängst gab es im Kulturhaus 
des Karl-Marx-Sowchos, Rayon 
Atbassar, eine festliche Veranstal­
tung. Die Brigadierin der Milchfarm 
E. Kokarewa, der Feldbaubrigadier 
F. Rehl und die Leiter der Ernte­
komplexe W. Shukow, F. Fuchs und 
A. Schepilow berichteten der Sow- 
chosleilung, der Partei- und der 
Gewerkschaflsorganisalion über die 
vorfristige Erfüllung ihrer Pläne für 
die ersten drei Jahre des 10. Plan­
jahrfünfts. Aus diesem Anlaß fand 
ein Konzert statt.

Auf die Bühne kamen Teilneh-
mer der Laienkunst. Sie zeigten 
bildlich, wie unser Staatswappen 
entstanden war. Erst erschien vor 
den Versammelten das symbolische 
Bild de» Erdballs, dann leuchtete 
oben der rote Stern, unter ihm die 
Sonne auf. Ein Arbeiter kam mit ei­
nem Hammer und eine Bäuerin mil 
einer Sichel und einer Garbe. Ei­
ne Weberin umwickelt mit rotem 
Stoff die Garbe. Es ertönt das Lied 
„Meine. Heimat", gesungen von 
Schülern der örtlichen Mittelschu­
le.

Die Laienkünstler Olga Bechler, 
Elisabeth Grasmück, Maria Scheck 
und Konstantin Dumler ernteten 
dabei den größten Beifall.

Dieser Abend wird den Dorfbe­
wohnern lange in Erinnerung blei­
ben.

Ludmilla KRAHN 
Gebiet Zelinograd

Glückwunsch
für Maria und Viktor SCHWA­
BAUER aus dem Dorf Rosa Luxem­
burg, Rayon Makinsk, Gebiet Ze­
linograd, zu ihrer goldenen Hoch­
zeit von Maria Sfettinger, Fa­
milienangehörigen, Verwandten und 
Freunden.

fächern. Das letzte Wort hat wie 
Immer Lllla Moolln. Sie Ist eine 
gestrenge Frau, hat das Herz auf 
dem rechten Fleck.

,,Schluß mit der Debatte! Bru­
der Martinsson ist der Mei­
nung..."

Und wenn Bruder Martinsson 
der Meinung Ist, so werden wir 
auch weiterhin mit Geheimfä­
chern .arbeiten' "

Dann beginnt der Unterricht 
in Konspiration. Nun sind aller 
Augen auf Sareld gerichtet. Und 
obt Das Ist ein Star, mit allen 
Wässern gewaschen! Sareld 
strahlt. Jetzt wird er sic beleh­
ren. die Grünschnäbel. Es gab ja 
eine Zelt, als man auch Ihn unter­
wies, als er sich mühselig das 
Abc der Konspiration anclgnete. 
Damals war das Folklore münd­
lich überliefert. Jetzt gibt es so­
gar so eine Art Lehrbehelf, den 
..Guten Rat", von Martinsson 
und Sarelds leiblichem Bruder. 
Lars Anders Persson, zusammen­
gestellt. Sareld Ist stolz auf sei­
nen Bruder: ,.Es war ein glückli­
cher Einfall von mir. daß ich ihn 
heranzog an die Tätigkeit der 
.Mission'. Martinsson Ist sehr 
zufrieden mit Ihm. Er Ist Diplom­
psychologe und dient außerdem 
Im... Verteidigungsministerium!'* 
Das alles fand auch einen be­
stimmten Niederschlag Im ..Gu­
ten Rat” — man spürt die Hand 
eines Kenners der Kundschafter- 
(sprlch: Spione-) Psychologie.

...Gebrauche nie den eigenen 
Wagen für Fahrten Innerhalb der 
Stadt. Das Ist gefährlich! Fahre 
(mit Straßenbahn, Omnibus. 
Obus) Immer wenigstens eine 
Haltestelle weiter, gehe dann zu 
Fuß zurück und siche dich auch 
um...

...Steigst du In den Bus. dann 
als letzter, sonst bleibt dir Je­
mand auf den Fersen...

...Sprich und schreib verschlüs­
selt...

...Kleide dich unauffällig, um 
von der Masse der Ortsansässi­
gen nicht abzustechen...

...Wenn du zu einer Person 
gehst, die dich Interessiert, so 
nimm nicht gleich alle Materia­

Vlktor Schreiber« Mutter war 
Wägcrln aut der Tenne. In den 
Sommerferien mußte er dort hel­
fen. Er solle sich früh an eine 
nützliche Beschäftigung gewöh­
nen, meinte sie. Es machte dem 
Jungen Spaß, zusammen mit den 
Erwachsenen das Getreide zu 
schaufeln oder die Mechanismen 
zu überwachen. Stolz fuhr er 
dann mit dem funkelnagelneuen 
Fahrrad — dem Lohn für seine 
Arbeit — durch die Dorfstra­
ßen.

So arbeitete Viktor Jeden 
Sommer. Er fühlte sich In die­
sem Arbelterkollektlv heimisch, 
und das Bewußtsein, während 
der heißen Erntezeit auch flei­
ßig zu helfen, machte Ihn froh. 
Mit stolzer Genugtuung sah er 
die mächtigen Getrcldehaufen. 
den sauberen Welzen. Viktor hat­
te seine Freude an deA schö­
nen goldgelben Körnern, dem 
Werk vieler Hände, an dem auch 

Konzert tschechoslowakischer Musik
Im Saal des Alma-Ataer Staat­

lichen Konservatoriums wurde 
ein Konzert aus Werken moder­
ner Komponisten der Tschecho­
slowakei zum besten gegeben. 
Das ist nicht die erste Begeg­
nung der Alma-Ataer Musik­
freunde mit dem Schallen der 
tschechoslowakischen Musiker. 
In den letzten Jahren erstarken 
und entwickeln sich die schöp­
ferischen Kontakte der Kompo­
nisten Kasachstans und der 
Tschechoslowakei Immer mehr. 
Im Juni dieses Jahres hatten 
auch die Musikfreunde In Prag 
und Kosice die Möglichkeit, sich 
mit Werken der Kasachstaner 
Komponisten — J. Rachmadi- 
Jew, G. Shubanowa, K. Kusha- 
mjarow. O. Gellfuß u. a. — be­
kannt zu machen.

ALMA-ATA. Wadim Dmitrijewitsch Selepuchin (links) ist Dozent am 
Lehrstuhl Physiologie der Pllanzen an der Kasachischen Landwirtschaftli­
chen Hochschule, Krndidat der biologischen Wissenschaften. Sein Zwillings­
bruder Igor Dmitrijewitsch, ebenfalls Kandidat der biologischen Wissen­
schaften, ist Obere: sisfenf am Kasachischen Forschungsinstitut für Obst- und 
Weinanbau. Sie sehen einander sehr ähnlich. Beide arbeiten an Proble­
men des Wasserhauihalts der Pflanzen. Foto: KasTAG

lien mit. Vergewissere dich, ob. 
er zu Hause IsU.

Usw., usf.
Sie studierten den „Guten 

Rat“ für die Abreisenden und 
die Fragebogen für die Zurück­
kehrenden: „Wen hast du be­
sucht. wem und was übermittelt, 
welche neuen Anschriften kannst 
du angeben, funktionierte die 
Technik einwandfrei?" Und gleich 
auch die Kontrollfragen: „Hast 
du nicht vergessen, den Zettel 
mit den Anschriften der Leute, 
die du aufsuchen solltest, zu ver­
nichten? Hast du Stadtpläne und 
Reisekarten zurückerstattet, nach 
denen du die Reiseroute studier­
test?" Die ausgefüllten Fragebo­
gen werden Lilian Moolln elnge- 
nändlgt. Sie wird verallgemei­
nern und Schlußfolgerungen zie­
hen.

...Der Konspirationsunterricht 
dauert lange.

„Und noch behaltet bitte, mei­
ne Herren", Sareld spricht nicht 
laut, aber ruhig und sicher. 
„Wenn Jemand direkte Verbin­
dung mit der ' .Mission’ aufneh­
men muß, dann soll.er cs über 
Jaderberg tun.' Dieser offizielle 
Mitarbeiter der .Mission' Ist Im­
mer auf dem laufenden. Auch 
kann man die Rufnummer 
122405 wählen. Anna Karlsjon. 
Sie wohnt in Sundswall und hat 
von Herrn Martinsson die ent­
sprechenden Vollmachten erhal­
ten. Ich hoffe, niemand hat sich 
die Nummer notiert. Sic muß ein­
fach behalten werden, fürs gan­
ze Leben. Hoffentlich brauche 
Ich keine Binsenwahrheiten zu 
wiederholen — wir haben weder 
Papier noch Schrelbfedej*. -wir 
haben nur unser Gedächtnis- Ihr 
werdet Anschriften und Namen 
der Menschen erhalten, die die 
.Mission' interessieren; Liest die 
Liste. In der alles verzeichnet Ist, 
zerreißt sie dann, vernichtet sie. 
Ihr habt den Zettel nicht mehr 
nötig. Ihr habt euer Gedächtnis. 
Kapiert?"

Der Themenkreis Ist noch 
nicht erschöpft. Es gibt noch ei­
ne ernste Frage — die Vorberei­
tung auf die Olympischen Spie­
le. Es ist anzunehmen, daß die

Der Verantwortung gewachsen
er. ein Schuljunge, mitbeteiligt 
war.

Nach der 8. Klasse schwankte 
Viktor Schreiber bei der Be­
rufswahl nicht. Er lernte fleißig 
an der Fachschule, absolvierte 
die Abteilung für Technologie 
der Getreidelagerung. So kam 
der Junge Fachmann zu uns In 
den Jessllcr Getreidespeicher. 
Wir gaben ihm daf Geleit in 
die Armee, und Im Mal 1977 
war Viktor Schreiber. ein 
strammer Junger Mann, wieder 
bei uns.

Nach zwei Wochen wurde er 
Mechaniker im Getreidespeicher. 
Er vervollkommnete seine tech­
nischen Kenntnisse und bemühte 
sich, die Bedienung und Repa­
ratur der Ausrüstungen gut zu 
organisieren.

Im Konzert in Alma-Ata er­
klangen Werke von Z. Mlkula. 
E. Suchen, J. Matej und anderer 
führender Komponisten 'der 
Tschechoslowakei. Das Konzert- 
progrâmm leitete das Quartett 
..Ave Eva", eines der bekann­
testen slowakischen Kompont 
slen. Generalsekretärs des Ver­
bands tschechoslowakischer Kom­
ponisten Zdenko Mlkula ein. Das 
Quartett spricht die Hörer an 
durch Optimismus, Nähe zur 
Volksmusik und Lakonismus des 
Ausdrucks.

Tadeus Salva, Vertreter der 
mittleren Generation der slowa­
kischen Komponisten, war mit 
der Ballade für zwei Klarinet­
ten vertreten, welche die Kolo- 
rltmögllchkelten des Instru­
ments glänzend zur Geltung 

sowjetischen Zollbehörden ein 
fach nicht Imstande sein werden, 
ebenso wachsam zu sein wie ge­
wöhnlich. Der Andrang von Tou­
risten muß Ja ungeheuer werden! 
Wie kann man diese Situation 
effektiver nutzen?

Jetzt ist scheinbar alles be­
sprochen. Darf man gehen? Nein. 
Brüder, eilt nicht Lilian -Moolln 
sieht finster drein, sie hat sich an 
etwas Wichtiges erinnert. Es han­
delt sich um die Kraftwagen mit 
den Geheimfächern. Der Chef 
hatte gebeten, allen noch einmal 
einzuschärfen: „Den Mund hal­
ten! Keine lebendige’ Seele, selbst 
die nächsten Verwandten, darf 
etwas davon wissen!".

„Es dämmerte schon, als die 
Leute, nach allen Regeln der 
Konspiration, das geheime Haus 
verließen. Vereinzelt. In ver­
schiedener Richtung, Wann kom­
men sie wieder mal zusammen? 
Im September vielleicht? Jetzt 
aber an die Arbeit. Man muß 
Rclsevorbercltungen treffen, und 
dann geht's los. auch in verschie­
denen Richtungen. -Die „Slawl-1 
sehe Mission" betreut auch Bul­
garien und Jugoslawien...

Sareld muß sich auch vorbe­
reiten. Seine Abreise steht auch 
bald bevor. Wie geht es dort In 
der Werkstatt? Hat man die Li­
teratur herbeigeschafft? Sie muß 
dort Ins Geheimfach verstaut wer­
den (auch Konspiration). Und die 
Geschenke, hat man sic schon 
erworben? Das macht ihm sonst 
zwar kein Kopfzerbrechen, denn 
dafür Ist eine spezielle Arbeits­
gruppe verantwortlich, die über 
spezielle Geldmittel verfügt, aber 
sie kommen auch ins Geheim­
fach.

Dritte Abweichung
Geld! Woher hatte die „Slawi­

sche Mission"- so viel Geld? Die 
Touristen brachten nur ungern 
Licht in die finanziellen Pro­
bleme.

Man braucht viel, sehr viel 
Geld. Die Literatur, die Kraft­
wagen. Die Wagen wurden auf 
fremde Namen gekauft, und die­
sen Menschen mußte man auch 
zahlen. Hinzu kamen ' Versiche­
rungen, Steuern. Und Touristen­
reisen wollen auch bezahlt sein, 
und die leidenden „Brüder in 
Christo" müssen unterstützt wer- 
denl

In diesem Frühling beförder­
te man Viktor Schreiber zum 
Abteilungsleiter. Jetzt ist er für 
die Annahme, die Verladung 
und Ixigerung des Getreides 
verantwortlich. Seine Aufgaben 
sind komplizierter geworden. Er 
weiß: Ein Kollektiv richtig zu 
leiten, ist eine ganze Wissen­
schaft. Es besteht aus 17 Fach­
arbeitern. darunter sind das Per­
sonal der Trockenanlagen. Di­
spatcher, Schlosser. Um die Ar­
beit gut zu organisieren, muß 
ein moderner Produktionsleiter 
gründliche Fachkenntnisse ha­
ben. Darum bezog Schreiber die 
Fernabteilung der Landwirt­
schaftlichen Hochschule In Zell­
nograd. Das Studium nimmt auch 
Zelt in Anspruch. Doch regt 
es zur schöpferischen Arbeit an.

bringt. Salva beherrscht vor- 
treu>.ch die modernen Komposl- 
tldnsmlttel und wendet die Poly- 
phonle des modernen Komponie­
rens fachkundig an.

Eines der vortrefflichsten 
Werke des Konzerts ist die So­
nate für Geige und Klavier von 
Josef Matej. Verdienter Künst­
ler der CSSR (geboren 19221. 
Autor vieler Orchester-. Kam­
mer- und Vokalwerke. Einer der 
Wesenszüge seiner schöpferi­
schen Manier ist die gründliche 
Erforschung der Volkskunst 
nicht nur der Slowaken und 
Tschechen, sondern auch der 
Völker Polens. Mittelasiens und 
Transkaukasiens. Die Sonate 
fesselt durch ihre prägnante 
Ausdruckskraft. durch offene 
Dramatik, die sich mit feiner

--------------------------  Lehrerzimmer der „Freundschaft“ —

Zensuren sind 
keine Götzen

..Gestern behandelten wir Lew 
Tolstois Lebenslauf und seine Be. 
deutung in der russischen und 
der Weltliteratur. Wer möchte 
darüber sprechen?"

Lehrer Woronows Blick über­
flog die Reihen der Schüler, doch 
sie schienen ihm auszu­
weichen. Niemand meldete sich 
freiwillig. Woronow nahm Zu­
flucht zum Klassenbuch. Er un­
terrichtete den zweiten Monat in 
dieser Schule und kannte noch 
nicht alle Schüler bei Namen.

„Kulikow, bitte."
Ein hochaufgeschossener Jun­

ge erhob sich langsam, sichtbar 
unlustig und sagte leise:

„Ich bin nicht vorbereitet", 
und ließ sich ohne Erlaubnis des 
Lehrers zurück in die Bank Cal­
len. als ob ihn alles Weitere gar 
nichts angehe.

Niemand schaute sich nach 
ihm um. doch In der Luft hing 
eine Spannung, es schien, ein Je­
der sei sprungbereit...

Der Lehrer blieb äußerlich ru­
hig. fragte aber nicht nach den 
Gründen, ob Kulikow, ob viel­
leicht die ganze. Klasse, seine ,Ef- 
läwterungen Inder vorigen Stun­
de nicht verstanden hatte. Viel­
leicht wäre die Lage damit oder 
mit einem zutraulichen Lächeln, 
mit einigen herzlichen Worten 
noch zu retten gewesen, obwohl 
die Beziehungen zwischen ihm 
und der Klasse bereits viel frü­
her einen Riß bekommen hatten.

Lehrer Woronow war in diese 
Schule am Anfang des Lehrjah­
res gekommen. Die Literaturleh­
rerin, die vor Ihm In der 9a 
unterrichtet hatte, war in den 
Ruhestand getreten. Unwillkür­
lich verglichen die Schüler den 
neuen Lehrer mit der ehemali­
gen. an die sie sich Im Laufe 
von vier Jahren gewöhnt und 
die sie liebgewonnen hatten Wo­
ronow fühlte, daß Ihm die Kinder 
fremd blieben,' daß seine Annä­
herungsversuche vorläufig er. 
folglos waren. In einer dèr vori­
gen Stunden hatte er einigen 
Schülern Zweien gege b e n

in dem Sinne
-..., daß er cs nicht

vorhabe, die Schüler zu verhät­
scheln. woran sic wohl gewöhnt 
seien.

Natürlich konnten solche Be­
merkungen die Beziehungen nur 
zuspltzcn.

„Heute um sechs abends", hat. 
te er in einem kalten, offlzel'.en 
Ton gesagt, „bin ich In diesem 
Klassenzimmer zu erreichen. Wer 
Fragen zu klären hat — bitte 
sehr."

Der Lehrer saß Punkt sechs 
im Kabinett für Literatur. Nie­
mand war da. Er wartete eine 
halbe Stunde, doch niemand kam. 
Er wußte nicht, daß die halbe 
Klasse bei der alten Lehrerin 
war, um sich bei ihr Rat zu ho­
len. Die Lehrerin empfing Ihre 
ehemaligen Schüler zwar freund­
lich. aber doch abweisend:

„Euch eine Konsultation in 
Literatur erteilen?" sagte sie 
ernst. „Das darf Ich in keinem 
Fall tun. das erlaubt mir die ele­
mentare Lehrerethik nicht, und 
ihr hättet mich darum nicht bit­
ten dürfen. Ihr habt euren Leh- 

mlt Ihm 
Ist eure

gen Stu— 
Schülern 
und sich 
geäußert.

rer und müßt 
auskommen. Das

und Viktor Ist Immer vön ver­
schiedenen Verbesserungsldecn 
beseelt. So wurde auf seinen 
Vorschlag das Ausladen des 
Getreides aus Güterwagen bei 
uns mechanisiert. Indem man 
den Schaufellader rekonstruier­
te. Diese Maschinen werden ge­
wöhnlich im Lager eingesetzt. 
Nun stellen wir sie unmittel­
bar Im Güterwagen auf. Dank 
dieser Neuerung Ist die-Arbeits­
produktivität gestiegen.

Einmal sprachen wir mit Vik­
tor Schreiber über die Besonder­
heit unserer Arbeit und die Rol­
le der Getreidelagerung In der 
Versorgung der Bevölkerung 
mit Erzeugnissen der Landwirt­
schaft. Er betonte, wie wichtig 
für Jeden Arbeiter das Wissen 
darum sei, welche Mühe es den

Lyrik vereint. Die Partie der 
Geige zeichnet sich durch wel­
chen Vokalismus aus. vortreff­
lich sind die harmonischen Ein­
fälle In der Klavierpartie. Die 
Komposition gründet auf der 
Gegenüberstellung dreier Kon- 
trasttellc. Andante — der zwei­
te Teil — Ist der lyrisch-dra­
matische Mittelpunkt des Zyklus. 
Das Gcnreflnale ist mit Rhyth­
men und Intonationen der 
Volkstänze angefüllt und spie­
gelt beim Wechsel von Kon­
trastepisoden verschiedene Stim­
mungen wider.

Die Sonate für Gelgensolo des 
bekannten slowakischen Theore­
tikers und Komponisten Ladis­
lav Burlak spricht an durch 
strenge Wahl von Ausdrucksmit­
teln. I^ikonlsmus und zugleich 
durch die Ganzheit der Konzep­
tion. Der Komponist bringt die 
Möglichkeiten des Instruments 
durch Mittel der Polyphonle 
treffend zur Geltung.

Pflicht. Ich werde mich Immer 
auf eure Besuche freuen, aber 
heute müßt ihr In die Schule zu 
eurem Lehrer gehen, und das so. 
fort. Auf Wiedersehen."

Die Jungen und Mädchen stan­
den nun ratlos auf der Straße. 
Die alte Lehrerin mußte wohl 
recht haben, aber vor „diesem" 
„in die Knie gehen" wollten sie 
auch nicht. Übrigens war es 
schon zu spät gewesen, in die 
Schule zu gehen. Komme was da 
kommen mag.

In der nächsten Stunde waren 
die Schüler Inert und verschlos­
sen. Und wieder fiel das Urteil 
„Zwei, setz dich!" Nach dem , 
Unterricht wurde Woronow zur 
Direktorin gebeten. Im Kabinett 
saß die Klassenleiterin der 9a.'

„..'.Sergej' Kusmitsch", sagte 
die Direktorin, „wir wissen, daß 
Sie Schwierigkeiten in der Klas­
se haben. Doch auch Sie wissen, 
daß eine Zwei kein Ansporn Ist. 
und daß sie die Sachlage nur ver­
schärfen können. Was haben Sie 
unternommen, um einen Ausweg 
zu finden? Eine Zwei in der 

- Klasse ist ein Alarmsignal irr er­
ster Linie Tür den Lehrer." .
' „Ich habe Versucht", sagte 

Woronow finster. „Sie sind nicht 
gekommen, sie: wollen einfach 
nicht. Was Vleibt mlr also ub- 
rlg?" • .

„Nein, sie wollen", mischte 
sich die Klassenleiterin ins Ge­
spräch’ein. „Ihre Härte wirkt 
auf die Schüler abstoßend, und 
sie sind zu ihrer ehemaligen Li­
teraturlehrerin gelaufen..."

Auch mit der Wahrheit soll 
man vorsichtig umgehen. Diese 
Wahrheit hätte die Klassenleite­
rin für einen.günstigeren Augen­
blick aufbewanren sollen. Sergej 
Kusmitsch erhob sich langsam 
und verließ, daß Kabinett des Di­
rektors...

„Setzen Sie sich. Kulikow. 
Zwei", sagte er teilnahmslos. 
„Kunz bitte."

Kunz erhob sich nur halbwegs 
und sagte:

„Ich auch nicht."
„Zwei." Dann machte Woro­

now eine kleine PauSe und fing 
an. die Schüler- einen nach dem 
.-.•adern In aiphabeV.seher Rei hen­
folge aufzurufen.

„Ababkow. Alijew, Bauer, 
Wachitow. Galjamow,' Dedowa... 
und -Woronow stellte im Klassen­
buch Zweien, ruhig, verbissen, 
eine nach der andern. Er hät­
te sich nun zügeln sollen, aber 
sein Eigensinn erlaubte es Ihm 
nicht, obwohl er keine Hoffnung 
mehr hatte, den Widerstand der 
Klasse zu brechen. Womit? Mit 
einer Zwei? Was bedeutet sic 
eigentlich, wenn sie schon ent- 
wettjet ist?"

„Für heute retchts”. sagte er 
endlich, als er an die zwanzig 
Schüler arufgeruZen hatte. „Gehen 
wir zum neuen Material über..."

Am nächsten Tag wurde eine 
außerordentliche Sitzung des 
pädagogischen Rats mit Teilnah­
me des Elternkomitees der Klas­
se elnberufen. Auf der Tagesord­
nung stand eine Frage: die Lern­
ergebnisse in der Klasse 9a.

Die Sitzung des pädagogischen 
Rats begann mit dem Bericht 
der Klassenlelterln über Ihre Ar­
beit mit der Klasse. Doch all-

Ackerbauern kostet, das Getrei­
de unter den komplizierten Wit­
terungsverhältnissen von Nord- 
kasacnstan zu züchten. Das Er­
gebnis dieser Arbeit müssen 
wir durch unsere Leistungen 
krönen. Dazu brauchen wir ar­
beitsame, sachkundige Leute mit 
ausgeprägtem Verantwortungs­
gefühl, die Ihren Beruf lieben. 
Viktor Schreiber Ist der Ansicht, 
daß zum Beispiel der Junge 
Kommunist Grigori Boikow, der 
die Getreidedarre bedient, die­
sen Anforderungen voll und 
ganz entspricht. Ich möchte 
hinzufügen, daß Abteilungsleiter 
Schreiber Felo Kollektiv In dle- 
sèm Sinne erziehen kann, 
well er ihm selbst ein gutes 
Vorbild Ist.

Anna GOLOD, 
Schlcbtmelsterln des Ge­
treidespeichers

Gebiet Turgai

Das ' Konzert schloß erfolg­
reich mit dem dreiteiligen Quar­
tett von Vaclav Lindla und dem 
,.Diaro a Che Gevara" für 
Gitarrensolo des Komponisten 
Vaclav Kucera, die die drama­
tischen Konflikte der Gegenwart 
widerspiegeln.

Zum Erfolg des Konzerts tru­
gen die Künstler des Streich­
quartetts der Kasachischen 
Staatlichen Dshambul-Phllhar- 
monle. die Preisträgerin Inter­
nationaler Wettbewerbe E. Na- 
klpbekowa (Geige). S. Sarlyba- 
Jew (Geige). J. Schilin (Gitar­
re) und andere Solisten bei.

Die Begegnung der Alma- 
Ataer Musikfreunde mit der 
modernen tschechoslowakischen 
Musik war ein bedeutendes 
Ereignis Im Kulturleben der 
Hauptstadt Kasachstans.

Inna RITTER

Alma-Ata 

mählich änderte sich die Rich­
tung des pädagogischen Rates 
und wandte sich voll und ganz 
dem Literaturunterricht zu. Das 
war ja auch das eigentliche Ziel 
der Direktorin, der Klassenleite­
rn. aller Lehre.-, die die 9a. cur.c 
der besten Klassen der Schule, 
gut kannten.

Das bedeutet keineswegs, daß 
einzig und allein dem Lehrer die 
Schuld zugeschrieben wird, daß 
die Beziehungen zwischen ihm 
und der Klasse eine falsche Rich­
tung eingeschlagen hatten. Auch 
die Klassenlelterln. die Schüler, 
die Komsomolzen der Klasse hat­
ten Fehler begangen. Die Sitzung 
des pädagogischen Rates dauerte 
länger als gewöhnlich. Zuerst 
waren die Reden. Bemerkungen 
und Zwischenrufe hitzig, nervös, 
dann wurden sie ruhiger, wohl­
wollender: ein Kollege war in 
Not geraten, und vielleicht stand 
er vor der Hamlet-Frage „To be 
or not to be?", als Lehrer natür­
lich.

Zum Schluß sagte Galina Pe­
trowna. die Direktorin:

„Suchomllnski lehrte: .Beeilt 
euch nicht mit der Zensurl Macht 
keinen Götzen aus ihr. Nicht von 
den Zweien ist die Rede, über­
haupt von den Zensuren, auch 
den guten. Sogar eine Fünf, die 
zu einem Götzen geworden Ist. 
kann einen schlimmen Dienst er­
weisen." Dann wandte sie sich 
an Sergej Kusmitsch:

„Wie Sie aber den Konflikt 
mit den Schülern beilegen wer­
den. hängt einzig und allein 
von |hnen ab. Sergej Kusmitsch, 

.da kann Ihnen kein Direktor hel­
fen."

Daß er. sich auf eine höhere 
Stufe des Umgangs mit den 
Schülern erheben mußte, hatte 
Sergej Kusmitsch selbst begrif­
fen. bereits in der letzten Stunde, 
als Ihn der Böse ritt, den Schü­
lern Einen und Zweien auszutei­
len. Ja. Lehrer sein, heißt nicht 
nur eine bestimmte Summe päd­
agogischer und Fachkenntnisse 
zu besitzen. Man muß dazu auch 
moralisch vorbereitet sein, man 
muß es lernen, sich selbst, jegli­
che negativen Aufwallungen in 
sich zu bezwingen, nur dann wird 
man mit der Klasse Kontakte fin­
den...

Woronows Grübeleien dauerten 
bis ins frühe Morgengrauen hin­
ein. Seine erste Stunde war in 
der 9a.

...Nach der üblichen Begrü­
ßung öffnete er das Klassenbuch, 
schloß es wieder und wurde 
nachdenklich. Die Klasse saß 
stumm, erwartungsvoll. Die schon 
sehr erwachsenen Kinder sahen, 
wie die strengen Gesichtszüge 
des ihnen so fremden Lehrers all­
mählich welcher und durch ein 
Inneres Lächeln erleuchtet wur­
den. Dann sagte er ganz ein­
fach'

„Womit werden wir uns heute 
beschäftigen? Ich bin auf die 
Stunde nicht vorbereitet. Ihr 
könnt mir eine Zwei geben."

Er wollte was ganz anderes 
sagen, doch diese Worte kamen 
wie von selbst und waren deshalb 
wohl die einzig richtigen.

Die- empfänglichen Klndcrsee- 
len waren sofort aufgetaut, es 
hatte überhaupt keinen Konflikt 
gegeben, es war bloß ein unbe­
deutendes Mißverständnis unter 
erwachsenen Menschen gewesen.

Artur BALLACH

Die nächste Nummer der 
„Freundschaft" erscheint am 17. 
November.
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